m Berlfn eingegangene Beſchwerde für Recht erkannt, 


renne 


S — 


Brest 


* . — 


Vrivilegirte 


eg 


1 Verleger: : Wilhelm Gottlieb 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Erkenntniß des Ober- Cenſurgerichts. Schreiben 
aus Berlin (Erkenntniß des Ober⸗-Cenſurgerichts 
über K. Beck's Gedichte.) Aus Frankfurt a. O., 
Münſter, Königsberg (Witt's Prozeß) und Saar 
brücken. — Aus München, Stuttgart, Hanau u. 
Hamburg. — Aus Wien und Prag. — Schrei⸗ 
ben aus Paris. — Aus Madrib. — Aus Lon⸗ 
don. — Aus Brüſſel. — Aus Bern. — Aus 


von der türk. Grenze. — Aus Boſton. 


n Breslau, 6. November. 


n Nachſtehendem Artikel, ein Erkenntniß des Ober⸗ 
ſurgerichts nebſt einigen daſſelbe begleitenden Bemer⸗ 
1 gen enthaltend, welcher dem Auffage: „Die] Leinen⸗ 
beiter in Schleſien. II.“ in Nr. 243 der 
Schl, tg. vorgedtuckt werden follte, wurde durch Er⸗ 
untniß des Ober⸗Cenſurgerichts vom 29. October die 
Dtuckerlaubniß ertheilt, „weil er gegen keine Beſtim⸗ 
mung der Cenſur⸗Inſtruction vom 31. Januar 1843 
derſtößt. Der erwähnte Artikel lautet wie folgt: 
. nn Breslau, 14. October. 
Nachfolgendem Artikel (die „Leinenarbeiter u. ſ. w.“) 
8 e von dem hieſigen Herrn Bezirks⸗Cenſor durch 
erfügung vom 24. Septbr. die Druckerlaubniß verfügt, 
as Ober⸗Cenſurgericht hat durch Erkenntniß vom 
unten Oetober auf meine über jene Verfügung unter 
dem dritten October erhobene und unter dem ſechſten 
daß für den gedachten Artikel, da die darin ent⸗ 
haltenen, aus der Schneer'ſchen Schrift über den 
Nothſtand der Weber entlehnten Mittheilungen 
nach Inhalt und Form auch unter den beſtehenden 
Veerhältniſſen als zum Druck geeignet zu achten 
find, die Druckerlaubniß, unter Aufhebung der ent⸗ 
gegenſtehenden Verfügung des Cenſors vom 24ſten 
% Sept. d. J., wie hierdurch geſchieht, zu ertheilen ſei.“ 
geſehen von der überraſchenden Schnelligkeit, mit 
welcher die Beſchwerde gehoben wurde, halten wir das 
rkenntniß für die ſchleſiſchen Publiziſten insbeſondere 
noch deshalb für wichtig, weil es ihnen eine ungefähre 
orm an die Hand giebt, in wiefern es ihnen geſtattet 
t, auch unter den beſtehenden Verhältniſſen 
auf den Nothſtand der niedern Klaſſen Rückſicht zu 
nehmen. J. Stein. 
13 
die Auch bel dieſem neuen Erkenntniſſe machen wir auf 
e Schnelligkeit aufmerkſam, mit welcher unſerer Be⸗ 
chwerde abgeholfen wurde, Dieſelbe ging am 27. Oct. 
Berlin ein, und ſchon zwei Tage darauf, am 29. Oct., 
wurde das Urtheil gefällt; den 3. Nov. war daſſelbe in 
ni au. — Durch dieſes Erkenntniß wird die Beſorg⸗ 
ip, welche in letzter Zeit von mehrern Zeitungen aus⸗ 
nahen und, wie wir geftehen, auch von uns gehegt 
0 tre, daß nämlich die Erkenntniſſe des Ober⸗Cenſur⸗ 
fenden nicht mehr veröffentlicht werden dürften, voll⸗ 
hütte, ehen. Wenn jene Beſorgniß Grund gehabt 
bisher die ie leider der wichtigſte Nutzen, den uns 
nichtet worden 1 85 Erkenntniſſe gewährt haben, ber 
der auf das Weſen Denn — wir müſſen immer wie⸗ 
* di der Tagespreſſe aufmerkſam machen 
ie meiſten in den Rei h 
Bol 16% „ Zeitungen erſcheinenden, zumal 
die leitenden Artikel erhalten a de dadurch ihre beſon⸗ 
dere Wichtigkeit und ihren ge 4, durch ihre 1 
Werth, daß ſie eben die 


Angelegenheiten des Tages ö 
Verbindung mit dieſen cee beſprechen und in 


* ; ‚Meinen, Haden fie nun die 
Drüiderlaubniß vom oe Senta erhalten, ohne 


dies ausdrücklich ausſprechen zu dak ö 
den hinkenden Boten, die nuch der g en IN 
weiß nicht, wie und woher; duch das Erkenntniß aber 
wird der Leſer auf ſie aufmerkſam gemacht und zugleich 
eit, in welcher er urſprünglich gedeuckt werden ſollte, 
duſzufaſſen habe; ohne daſſelbe würden ſehr viele Auf⸗ 
ſätze geradezu zurückgelegt werden m ſſen. Fern 
und das ſcheint uns der wichtigſte Vortheil, auf den 
auch oft genug hingewieſen worden iſt — gewähren die 
neniffe füt Cenſor und Schriftſteller eine fortlau⸗ 
fende Declaration der Cenſur⸗Inſtructionen, die eben der 
atur der Sache nach mehrfacher Deutung fähig find, 


Korn. 


Kopenhagen. — Schreiben aus Konſtantinopel und | 


gefährlich für das 


— keiner beſondern Beſtimmung 


Man hat freilich entgegnet, daß die Cenſoren keine Rück' 
fiht darauf nehmen, weil das Ober⸗Cenſurgericht nicht 
die denſelben vorgeſetzte Behörde iſt; das mag im Ein⸗ 
zelnen wahr fein, im Allgemeinen müſſen wir dem wi⸗ 
derſprechen. Wenn das Gericht eine Norm für einen 
allgemeinern Fall ausſpricht, fo. iſt gar kein Grund vor⸗ 
handen, weshalb der Cenfor dieſelbe unberückſichtigt laſ⸗ 
ſen ſollte; bleibt doch dem Verfaſſer ſtets das Recht, 


ſich eine neue Entſcheidung vom Gerichte zu erbeten, 


an, Donner ſtag den 7. Bosimiber.: 


nachträgliche Cenſur der in Beſchlag genommenen Er- 
emplare einer cenſurfreien Schrift angeordnet werden 
müſſen. Drittens hätte der Geſetzgeber in dem §. 9 
| e. ſich des Ausdrucks „nur dann“ nicht bedienen. 
können, indem dadurch deutlich zu erkennen gegeben wird, 
daß bei cenſurfreien Schriften andere Geſichtspunkte, als 
bei cenſurpflichtigen Schrifen, aufzuſaſſen find, Vier⸗ 
tens hätte der $. 10 J. e. es nicht in das Ermeſſen 
des Obercenſurgerichts ſtellen können, die Schrift ganz 


ein Recht, das er nicht unbenutzt laſſen wird, weil er zu unterdrücken, oder nur das öffentliche Auslegen der⸗ 


aben in einem ſolchen Falle die ihm güinftige Entſcheie 
dung vorausſehen muß. J. Stein. 


22 —T—r — 
Inland. 

Berlin, 5. Nov. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten angeſtellten bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. Gruner den Titel eines Legations⸗ 
Raths zu verleihen. 


+ Schreiben aus Berlin, 4. November. — Vor 


einiger Zeit wurden K. Beck's Gedichte, die in der hie: g 
3 r. individuelle Verhältniſſe, insbeſondere die Ehre und der 


gute Name gefchligt werden ſollen, feſtgeſtellt, was für cen⸗ 
ſurpflichtige Schriften als gefährlich angeſehen werden 


ſigen Voſſiſchen Buchhandlung über 20 Bogen ſtark 
erſcheinen ſollten, in Folge der 24 Polizeiſtunden mit 
Beſchlag belegt. Seitdem tauchten hin und wieder in 
den Zeitungen Gerüchte auf, wie, daß das Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht die Beſchlagnahme durch Erkenntniß beſtätigt, 
daß ſich der Dichter unmittelbar mit der Bitte um Frei⸗ 
gebung ſeines Buchs an den König gewendet hätte ꝛc. 
Wie unzuverläſſig und erfunden dieſe Nachrichten wa⸗ 
ren, geht einfach aus dem erſt am 29. Oetober gefäll⸗ 
ten Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts hervor, das wir 
hiermit wegen ſeiner Bedeutung und etwaigen nachhal⸗ 
tigen Folgen mittheilen: „Auf den Antrag des Staats⸗ 
Anwalts, heißt es darin, gegen einzelne Theile der 
Schrift: Gedichte von C. Beck, neue, durchaus umge⸗ 
arbeitete und vermehrte Ausgabe. Berlin 1844. Ver: 
lag der Voſſiſchen Buchhandlung ein Debits⸗Verdot zu 
erlaſſen, hat das Ober⸗Cenſurgericht nach vorgängiger 
Gegenausführung 
ner Sitzung am 29. October 1844 auf den Vortrag 
zweier Referenten für Recht erkannt, daß für die Seite 
22— 25 und die Seite 237244 befindlichen beiden 
Gedichte der Debit, wie hiermit geſchieht, zu untetſagen 
und die bezeichneten Blätter zu vernichten, der Dedit 
für den übrigen Theil der Schrift dagegen frei zu ge⸗ 
ben und der Staat zur Entſchädigung der Vers 
leger für die theilweiſe Unterdrückung ‚det, 
Schrift für verpflichtet zu achten. — s 
Gründe für dies Erkenntniß wird Folgendes angeführt 
„Die bezeichnete Schrift iſt von der Polizeibehörde als 
Gemeinwohl in Beſchlag genommen 
und demnächſt von dem Staatsanwalt darauf angetra⸗ 
gen worden, hinſichtlich mehrerer Gedichte, Strophen 
und Stellen das Debits⸗Verbot und die Vernichtung 
auszuſprechen. Bei der Frage: „ob eine Schrift als 
für das Gemeinwohl gefährllch anzuſehen und demgemäß 
nach $. 7 der Verordnung vom 30. Juni 1843 zu 
unterdrücken ſei,“ können die Vorſchriften der Cenſur⸗ 
Inſtruction vom 31. Januar 1843 nicht als Entſchei⸗ 
dungs⸗Norm gelten. Schon die Verſchiedenheit des 
Umfangs und Leſerkreiſes der Schriften, für welche die 
Cenſur⸗Inſtruction maßgebend iſt, von dem Umfange 
und Leſerkreiſe der Schriften über 20 Bogen, ſo wie 
die darauf gegründete allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
4. Februar 1843 laſſen keinen Zweifel darüber, daß daß, 
was in einer cenſurpflichtigen Schrift von der Drucker⸗ 
laubniß ausgeſchloſſen werden muß, noch nicht als gemeinge⸗ 
führlicher Inhalt cenſurfreier Schriften zu achten iſt. 
Hierfür ſprechen aber auch noch folgende, aus den ge: 
ſehlichen Vorſchriſten zu enenehmende Gründe Erſtons 
hätte es, wenn „gemeingefährlich und cenſurwidrig“ ver⸗ 
ſchiedene Ausdrücke für denfelden Gegenſtand fein ſollten, 
für cenſurfreie Schriften, 
wie ſolche in §. 9 der Verordnung vom 30. Juni v. 
J. enthalten iſt, ſondern nur einer Hinweiſung auf die 
Tenſur⸗Inſtruction bedurt. Zweitens hätten alebanı, 
wie für cenſurpflichtige, ohne Genehmigung der Cenſur 
gedruckte Schriften im §. ö a. 


der Voſſiſchen Buchhandlung in ſei⸗ 


waltſamen Eingriffen, gegen die A eh 
wiederholt auf das lebhafteſte äußert, indem der Gedanke 
allein wirken ſoll. 


a. O, geschehen if, die legere, 


ſelben oder deren Aufnahme in Leihbibliotheken, öffent⸗ 
lichen Leſezirkeln oder Leſekabineten zu verbieten. 


Denn 
bei cenſurpflichtigen Schriften muß Alles, was gegen die 
Eenſur⸗Inſtruction verſtößt, unbedingt unterdrückt und 
von der Verbreitung ausgeſchloſſen werden. Fünftens 
endlich würde es ein Widerſpruch mit fich, 
ſelbſt ſein, wenn Schriften über 20 Bogen 
zwar von der Cenſut befreit wären, wegen 
jedes Verſtoßes gegen die Cenſurgeſetze aber 


der Gefahr ausgefegt blieben, unterdrückt und 


vernichtet zu werden. Andererſeits dürfen die Vor⸗ 


ſchriften der Cenſur⸗Inſtruction bei der obgedachten Frage 
nicht gänzlich außer Acht gelaſſen werden. Der 


1 Geſetz⸗ 
eber hat durch dieſe Vorſchriften, fo weit dadurch nicht 


ſoll. Dieſe Vorſchriften müſſen daher, bei Beurthellung 
der Gemeingefährlichkeit cenſurfreier Schriften, wenn 
auch nicht als Entſcheidungs⸗Norm, doch als Anhalt 
dienen. Zugleich müſſen aber der Gegenſtand der Schrif⸗ 
ten, die Form derſelben, der Leſerkreis, für welchen fie 


nach Inhalt und Form beſtimmt find und alle ſonſt 
vorliegenden V wer 


erhältniſſe ins Auge gefaßt werden, um 


75 


darnach zu beurtheilen, ob mit Verbreitung der Schrift 


eine Gefahr für das Gemeinwohl wirklich verbunden 
fel. Betrachtet man von dem oben gedachten Stand⸗ 
punkte die vorliegenden Gedichte? ſo können dieſelben 
mit Ausnahme der S. 3 und S. 237—244 be⸗ 
findlichen für gemeingefährlich nicht erachtet werden. 
Der Dichter ſpricht in ihnen ſeine Sehnſucht nach an⸗ 
deren, angeblich beſſeren Zuſtänden, insbeſondere in Be⸗ 


zug auf Religion und Politik, in poetiſcher Form aus, 


und tritt inſofern den beſtehenden Verhaͤltniſſen gegen: 
über. Dies geſchieht aber ohne Aufforderung zu ge⸗ 
die ſich der Dichter vielmehr 


Außerdem geſchieht dies durchgängig 
in einem fo ſchwunghaften poetifchen Gewande, daß da⸗ 


durch nicht nur den Gedanken die Schärfe, welche ſie 


in einer proſaiſchen Darſtellung haben möchten, genom⸗ 


men wird, ſondern auch die Gedichte für das größere 
Publikum bei weitem unzugänglicher gemacht worden, 


als viele in ähnlichem Geiſte geſchriebene Dichtungen. 
— Nur die Seite 22— 25 und 237—244 befindlichen 
Gedichte mußten von dem Diebit ausgeſchloſſen werden, 
da dieſelben hoͤchſt feinſelige und gehäffige Angriffe auf 
das monarchiſche Prinzip enthalten, ſolche Angriffe aber 
in keiner Schrift zum Drucke verſtattet werden durfen. 
Das eine Gedicht iſt zwar ſchon unter ſächſiſcher, das 
andere ſogar untet preußiſcher Cenſur gedruckt worden, 
Dieſer Umſtand, welcher in zweifelhaften Fällen ein fehr 
wichtiges Moment für die Debits Ertheilung ſein würde, 


kann indeſſen bei unzweifelhaften Fällennicht in Betracht 


kommen, da die an ſich vorhandene Gemeingefährlichkeit 
durch die nachläſſige Verwaltung des Ane 80 
eines Cenſors nicht aufgehoben wird. — Von deſto 
größerer Wichtigkeit iſt der gedachte Umſtand für die 
Frage: ob dem Verleger ein Anſpruch auf Entſchädigung 
gebühre? Letzteres ſoll nach §. 13° der Verordnung vom 
30. Juli v. J. nur dann angenommen werden, wenn 
die beſondern Umſtände des Falles ergeben, daß der Be⸗ 
theiligte die aus der Schrift dem Gemeinwohl drohende 
Gefahr nicht einfehen könnte. In Bezug auf beide Ge⸗ 
dichte Hätte nun aber der Verleger gar keinen Anlaß 
zu einer Prüfung, er konnte vielmehr, da ſie bei der 
Cenſur keinen Anſtoß gefunden hatten, ohne Weiteres 
annehmen, daß ein gemeingefährlicher Stoff in ihnen 
nicht enthalten ſei. Die beſonderen Umſtände des Fal⸗ 
les machen daher den Entſchädigungs⸗Anſpruch des Ver⸗ 
üder deſſen Betrag det ordentliche Rich * 
Bee: ER g - 
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kennen hat, ganz unzweifelhaft”, Wir find der Mei- vor dem Kommiſſarius des Provinzial⸗Schulkollegiums, glücklichen Manne auch hier fo manches Herz chill 
nung, der Leſer werde mit uns übereinſtimmen, daß in Regierungsrath Zander, ſich nun bereit erkläct, dem Be“ nahmsvoll entgegenſchlägt. Nachrichten aus Matdutz 
dem angeführten Erkenntniß ein wichtiges Dokument fehle des Miniſters gemäß, alle und jede Theilnahme zufolge ſoll Jordan noch immer ſehr leidend ſein. 

für die Entwickelung unſerer Preßverhältniſſe enthalten 
Ki und behalten uns eine weitere Beſprechung deſſelben 

evor. a 

(Weſ. 3.) Kommt ein billiger Handelsvertrag, 
woran wir nicht zweifeln, zwiſchen Deutſchland und Bra⸗ 
ſilien zu Stande, fo kann es wohl keinem Zweifel un 
terworfen ſein, daß wir auf dem dortigen Markte, bei 
den Tarifshegünftigungen, die uns für die Abnahme bra⸗ 
ſilianiſcher Produkte eingeräumt werden müſſen, mit den 

ngländern in allen gewerblichen Zweigen werden kon⸗ 
kurriren können. Auch hoffen wir, daß der neue bra⸗ 
ſilianiſche Vertrag für die deutſche Seeſchifffahrt gün⸗ 
ſtiger als der mit Belgien jüngſthin geſchloſſene aus⸗ 
fallen und man ſich nicht wieder auf einige Jahre die 
Hände binden wird. Nach dem eingeſchobenen Zuſatz⸗ 
artikel darf nämlich bis zum 1. Janr. 1848 das Flag⸗ 
gengeld für belgiſche Schiffe in den Vereinshäfen nicht 
erhöht werden. Daraus folgt aber von ſelbſt, daß, wenn 
wir während dieſer Zeit Differenzzölle gegen irgend eine 
fremde Schifffahrt einführen ſollten, die Belgier den 
Nutzen mit uns theilen würden, während unſere eigenen 
Schiffe den belgiſchen Differenzzöllen unterworfen ſind. 
Die nachtheilige Stellung für die Vereins⸗Rhederei wird 
ſich auch für den Fall nicht ändern, daß Hannover dem 
Zollvereine beitreten ſollte: dann ſteht uns wieder, um 
ein nationales Schifffahrts⸗Syſtem konſequent durchzu⸗ 
führen, der engliſch⸗hannoverſche Vertrag entgegen, der 
hier ſelbſt in der höhern Regierung viel Verſtimmung 
erzeugt hat. Der Zollverein kann, wie die Sachen jetzt 
ſtehen, in keiner Art nachgeben, und je länger Hannover 
temporiſirt, deſto ſchwieriger wird die Ausgleichung wer⸗ 
den. Man hofft jedoch, daß auch auf dieſe Verhältniſſe 
die nächſten Provinzial⸗Landtage nicht ohne ſichtbaren 
Einfluß ſein werden, und namentlich Preußen durch Cen⸗ 
traliſirung ſeiner jetzige ſtändiſchen Repräſentation eine 
kräftigere Stellung dem Auslande gegenüber gewinnen 
wird. Wenn aber alle Ständekammern des deutſchen 
Zollvereins durch ihre Ausſchüſſe über auswärtige Finanz⸗ 
fragen gründlich gehört werden, dann können auch die 
Hanfeftädte ohne alle Gefahr dem neuen Handelsbunde 
beitreten, weil ſie dann ein doppeltes Organ gewinnen, 
um ihre Handelsintereſſen geltend zu machen, und die 
Anſichten intelligenter, in commerciellen Sachen aber oft 
unerſahrner Staatsbeamten nicht mehr allein den Aus: 
ſchlag geben. 

Frankfurt a. d. O., 3. November. (Spen. Z.) 
Die Martini⸗Meſſe bietet ſehr ſchlechte Ausſichten, und 
der Verkaͤufer hat ſich bereits eine große Muthloſigkeit 
bemächtigt. Der abzuſehende, ungünſtige Ausfall läßt 
ſich übrigens dadurch erklären, daß die Leipziger Michae⸗ 
lismeſſe eben erſt beendet iſt, die nächſte Frankſurter 
Reminiscere-) Meſſe auch, dei den frühen Oſtern, frü⸗ 
her als ſonſt, wiederum bevorſteht. Einestheils haben 
ſich die Käufer demnach mit Vorrath verſehen, anderen⸗ 
theils mögen ſie für den kurzen Zeitraum den Credit 
nicht recht benutzen. — Der heute Abend nach Berlin 
abgegangene Dampfwagenzug erlitt, weil nicht Waffer 
genug eingenommen war, einen Stillſtand und verſpä⸗ 
tete die Ankunft. 

Münſter, 2. November. — Ein Schreiben aus 
Paderborn bemerkt, daß die drei letzten Biſchöfe Franz 
Egon, Freiherr von Lededur und Dammers nie die 
Pr betreten und ſehr ſelten die Schulen beſucht 
aben. 


Zeitung aufzugeben. Demgemäß ift feine Suspenſion, gay ann, im i äfti u 

die feit dem 12, September 1842 gewährt hat, aufge: Ban en Nane e . 1 
hoben und der Magiſtrat wird als Patron des Kneip⸗ Mark Vorſchuß erhalten. Als die Direktoren dieſer An 
höfſchen Gymnaſiums, bei welchem Witt angeſtellt iſt, das Unterpfand beſichtigen wollten, fand ſich auf DM 
denſelben in dieſen Tagen noch in fein Amt wieder ein⸗ bezeichneten Böden auch nicht ein Korn vor, und 
führen. Wie man vernimme, soll der Schulrath Lucas ergiebt fi, daß G. nach erhaltenem Vorſchuß das GP 
auf das Entſchiedenſte ſich gegen die Aufhebung der treibe anderweitig disponirt und entfernt hat. 
Suspenſion erklärt haben, ja er ſoll ſogar einen Proteſt 5 

dagegen haben einlegen wollen. Lucas war bekanntlich“ Hamburg, 2. November. — Trotz der Eröffnung 
Director des Kneiphöf ſchen Gymnasiums, als Witt] der Eiſenbahn von Altona nach Kiel geht die k. d 
fuspendirt wurde, und fein Bericht an das Provinzial⸗]Poſt noch immer ihren alten Gang, Kürzlich de' 
ſtand der ganze Transport derſelben aus einem einge 


Schulkollegium über die möglichen Nachtheile, welche a 
aus dem Verhältniſſe des ꝛc. Witt zur Redaction der | gen Briefe, um welchen neun Mal die Pferde gewechſel 
werden mußten. 4 


Hartung'ſchen Zeitung für die Schüler der Anſtalt her- 
vorgehen könnten und dürften — in den 7 ½ Jahren, 
welche dieſes Verhältniß beſtanden, hat ſich aber nicht 
der geringſte wirkliche Nachtheil herausgeſtellt, ſo daß 
das Provinzial⸗Schulkollegium ſelbſt zweimal bei dem 
Miniſter Eichhorn darauf antrug, Witt das Gefchäft 
eines Hilfs⸗Redacteurs der Zeitung ungeſtört fortführen 
zu laſſen, — war der hauptſächlichſte Grund, warum 
der Miniſter Eichhorn trotz der günſtigen Berichte des 
Provinzial⸗Schulkollegiums drrauf beftand, daß Witt ſein 
Verhältniß zur Redaction der Zeitung aufgebe. Der Eigen⸗ 
thümer und verantwortliche Redakteur, Stadtrath Har⸗ 
tung, hat nun an Witt's Stelle einen Hrn, Seemann 
zum Hilfsredacteur angenommen. 


Saarbrücken, 29. October. (Köln. 3.) Die in 
Folge der hier veranſtalteten Sammlungen an den Rhein 
gekommenen ſchleſiſchen Leinenwaaren aller Art, 
mit Einſchluß von Gebild, Damaſt, Taſchentüchern, 
Zwillich, Militärleinen, Band und Zwirn, haben die 
menſchenfreundlichen Beſteller durchaus zufrieden geſtellt, 
ſo daß fortwährend Aufträge von Nah und Fern ein⸗ 
gehen. Dieſe Beſtellungen vor dem Winter ſind doppelt 
willkommen, indem dadurch den zahlreichen Leinenarbeitern 
in Schleſien während der rauhen und kargen Jahreszeit 
Beſchäftigung und Unterhalt zugewendet wird. Eine 
um dieſes Unterſtützungswerk ſehr verdiente Dame 
äußerte ſich nach Empfang der für ſie ſelbſt und Andere 
beſtimmten Waaren: „Ich habe die einzelnen Stücke an 
die verſchiedenen Beſteller abgegeben; Alle finden die 
Leinwand außerordentlich ſchön und preiswürdig; den 
freundlichen Dank, welcher mir für dieſe Beſorgung 
gezollt wird, ſende ich Ihnen ... Es durchzieht uns 
ein gewiſſes Wehe, wenn wir ſolch' ſchöne Arbeit ſehen 
und damit die Schilderungen des Elendes, ſo wie die 
niedrigen Preiſe vergleichen. Wir kommen zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß nur die bitterſte, drückendſte Noth ſolche 
Wohlfeilheit bei der ausgezeichneten Güte hat erzwingen 
können. Da ich nun Stücke Leinen und Taſchentücher 
als Proben vorlegen kann, ſo hoffe ich, bald noch weitere 
Beſtellungen einſenden zu können. Auch eine größere 
Auswahl Nähzwirn wird mir ſehr willkommen fein ..“ 


Deut ſchlan d. 


München, 29. October. (L. Z.) So viel verlautet, 
überrascht der plötzlich angekündigte Beſuch des Herzogs 
von Leuchtenberg ſelbſt im Kreis der herzogl. Familie. 
Begreiflich iſt, daß feine Reiſe wieder an das erſt vor 
Kurzem beſprochene Gerücht erinnert, nach welchem es 
in den Wünſchen des päpſtlichen Gouvernements liegen 
ſoll, die großen Güter, welche der Herzog im Kirchen⸗ 
ſtaate beſitzt, an ſich zu kaufen. — Die Annahme, daß 
unſer Brauer freiwillig mit dem Bierpreiſe herabgehen 
würden, hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. Der Zudrang 
von Trinkluſtigen nach dem Hofbrauhaus iſt ein fo 
außerordentlicher und zwar keineswegs blos aus den un⸗ 
tern Klaſſen, daß die weit und breit berühmt geworde⸗ 
nen Räume des Bockkellers haben zugezogen werden 
müſſen, um die Durſtigen unterzubringen. 

Stuttgart, 31. October. — Der Regimentsar;! 
Dr. Klein iſt aus dem Gefängniffe in Ulm entflohen; 
einer ſeiner Söhne, ein Kaufmann, iſt verhaftet worden, 
weil er ſeinem Vater bei der Flucht behilflich war. Das 
Vergehen des Vaters iſt nicht zur öffentlichen Schluß⸗ 
verhandlung gelangt. 

Hanau, 31. October. (F. 3.) Am 26ſten v. M. 
wurde dem Kirchenvorſtande der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde bekannt gemacht, daß das von ihm im Monat 
„Mai eingereichte unterthänigſte Geſuch um Fortbau der 
fein einer niedern Geldſtrafe als 50 Rehlr. e dem Da: eingeſtürzten, noch nicht im Neubau vollendet geweſenen 
i 5 Kirche von kurfürſtl. Miniſterium abermals abgeſchlagen 
worden ſei. Man fragt ſich nun hier, was aus den 
Ruinen werden, und ob ſie immer ſo als Zeugen leicht⸗ 
fertiger Bauerei ꝛc. zur Unzierde unſerer Stadt liegen 

(eiben ſollen? Und das muß wohl der Fall ſein, wenn 
wee e r er we 

von Seiten des die auf 14, klr.]Rundſchreibe ; ; 
ve ng wen e Ka ar Kt Span fi 
2 ewigen Tagen iſt hier das Gerücht im Um⸗ „ Wir ſind weder in Irl f i das 
lauf, Profe l ; ürſtli weder in Irland, noch in Belgien, wo 
Sean ue e deen lala e en a le g um fine Del 
94 ne h einſtimmig die Freiheit der Kirche. forderte 
125 5 Bis jetzt iſt es aber nur Gerücht geblieben, Man muß die Verſchiedenheit der Verhaleniſſe beachem 

nur ſo lange erhalten konnte, weil dem un⸗ ſich in die Herrſchaft gewiſſer Nothwendigkeiten 


Oeſterreich. 
Wien, 25. October. (A. 3.) Eine Deputation 
der Israeliten in Ungarn iſt heute von dem Grafen 
v. Kolowrat empfangen worden; ſie wird dieſer 
zu einer Audienz bei dem Kaiſer zugelaſſen werde, 
Ihre Miſſion ſoll ſich auf die auf dem ungarisch 
Landtag vielfach wiederholte Frage der Zudenemancipl 
tion beziehen. 
Prag, 30. October. (A. Pr. 3.) Nach fo ebeh 
hier einlangenden Berichten herrſcht die Rinderpeſt 1 
Mähren und öſterreichiſch Schleſien noch immer in be 
deutender Ausdehnung, und Berichte aus Ungarn ge 
währen die traurige Gewißheit, daß dort ebenfalls di 
bösartige Rinderſeuche herrſche. Der Ausbruch DE 
Seuche zu Geiersberg im Königgrätzer Kreiſe hat übt, 
gens bereits den preußiſchen Landrath in Glatz — 
weil der erwähnte Ort nur 3 Meilen von der p 
ſchen Grenze entfernt it — zu der Verfügung ve 
laßt, daß auf der bedrohten Grenzſtrecke alle Arten vol 
Schlacht⸗ und Federoieh, friſche Rinder⸗ und Thien 
häute, dann alle Thierabfäͤlle und Stallgeräthe 
Böhmen in das jenſeitige Gebiet gar nicht eingelaſſeh 
werden dürfen, aber auch unbearbeite Felle, trocken 
Häute und Thierhäute zurückzuweiſen ſeien, wenn M 
vermuthen iſt, daß fie aus infieirten Orten-herſtammen⸗ 
Perſonen, bei denen durch ihr Gewerbe Beſchäftigun 
und Verkehr mit Rindvieh vorauszuſetzen iſt, als Vieh⸗ 
und Lederhändfer, Gerber, Fleiſcher und dergl. find vol 
Ueberſchreiten der Grenze zurückzuweiſen, oder fie müſſen 
ſich, wenn ſehr erhebliche Gründe für die Zulaſſung 
ſprechen, zuförderſt einer ſorgfältigen Reinigung unter 
polizeilicher Aufſicht unterziehen. — 


Frankreich. ‘ 

Paris, 29. October. — „Frankreich muß, nach 
dem Inhalte feiner Zeitungen zu urtheilen, bemerkt dal 
Morning-Chroniele, ſich ſehr wohl befinden und gi 
regiert fein, denn feine innern Angelegenheiten ſchel⸗ 
nen kaum irgend ein Thema für die Diskuſſion dat 
zubieten.“ N 
(A. Z.) England, das ſchon lange den wachſenden 
Einfluß Frankreichs auf die ſpaniſchen Angelegenheiten 
nicht mit Gleichgültigkeit anſah, hat Hen. Guizot 
liche Vorſtellungen gemacht und darauf hingewiesen, 
daß die Chriſtiniſche Camarilla in ihren Reactionspls“ 
nen zu weit gehe. Zu gleicher Zeit wurde die Anfr 
geſtellt, inwieweit man von hier aus dem gegenwäi 
Treiben in Madrid „hülfreiche Hand“ zu bieten gedenkt. 
Guizot war auf dieſe Reclamation fo wenig gefaßt, 
er Hrn. Breſſon augenblicklich neue Verhaltungs befehl 
zuſchickte und dem ſpaniſchen Cabinet andeuten 
man möge doch fo viel als möglich „einzulenken“ ſuchel 
Obgleich unlängſt berichtet worden, daß der Stell 
zwiſchen dem Pariſer Barreau und dem Präſidente“ 
Seguier der Ausgleichung nahe fei, ſagt die Gazelle 
des Tribunaux, daß alle desfallſigen Gerüchte w. 
Glauben verdienen, indem man noch nicht wiſſe, we 
jener Streit feine Endſchaft finde. — Der Weinbau 
Kongreß zu Bordeaux hat ſeine zweite Sitzung gehal 
ten, worin er den Antrag des Entral⸗Comités ange 
nommen hat, eine Petition an das Gouvernement M 
richten, worin die Höhe der Steuer auf nicht verarbe 
tetes Eiſen als ein Haupthinderniß des Ackerbaues, des 
Induſtrie⸗, der Kriegs⸗ und Handelsſchifffahtt, insbeſon 
dere aber als Hinderniß der ſchnellen Ausführung der 
Eiſenbahnen in Frankreich bezeichnet wird. Daher joe 
allmälige und fortgeſetzte Herabſetzung dieſes Zolls . 
wirkt werden, während man durch diplomatiſche Hal 
delsoertrige eine Zollerniedrigung auf diejenigen fr 
ſiſchen Produkte im Auslande erlangen möge, welche a 
4 7 4155 hohe Eingangszölle im Auslande zahlen 
müß 5 ; ie die franzöſiſchen Branntweine und 
deren Ausfuhr nach den Ländern, wo die Eiſeninduſttit 
2 5 m jedem Jahre abnimmt. 8 
55 Biſchof von St. Flur in Auvergne hat ein 


beenbigt. Witt hatte nämlich gegen das Erkenntniß 


Geh. Obertri die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Das 

18. Septen, at aber durch Erkenntniß vom 

d. M. publizirt wich Km ee am 22ſten 
. e 1 7 

ge rn Weine 

Dienſtvergehens die Beſtimmu einen Beamten wegen 


— Der Oberlehrer Witt hat in Folge deſſen geſtern 
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an dem Redaktionsgeſchäfte der hieſigen Hartung 'ſchen Hamburg, 29. October. (Brem. 3.) Ein 100 N 


EP re 


und bei der W̃ 1 der Mittel denjenige ü 3 zu machen ſuchte und daß er jetzt in die 
0 ee 4 ein wie die amerikaniſche Flagge von den Eng⸗ 
ländern mit Füßen getreten und dieſelbe arg beſchimpft 
Er ſucht in einem in die amerikaniſchen 
Journale eingerückten Briefe die Eiſerſucht und der Haß 
gegen die Engländer aufzuſtacheln und möchte gern einen 


geben, die am geeignetſten ſcheinen, 


zu beſänftigen, den Beifall aller ernſten Männer zu 


gewinnen und das aus dem Geſichtspunkte der Moral 


und der Religion ſo wünſchenswerthe Ziel zu erreichen.“ 
Zeigen Sie durch Ihr ganzes Verhalten, 
daß kein Haß in Ihrem Herzen ift, daß Sie der Ver⸗ 
faſſung und dem Ruhme Ihres Vaterlandes aufrichtig 
ergeben find, daß Sie, allen Intriguen und Cotterien 
ſtemd keinen anderen Ehrgeiz beſitzen, als das Reich 
des Glaubens, der Wahrheit, der Tugend zu erwei⸗ 
tern und ſo die wahren Grundlagen der öffentlichen 
Wohlfahrt und der Größe Frankreichs zu befeſtigen.“ 
Paris, 31. Octbr. — Die Nachrichten aus Spa: 
mien ſind nur in ſo fern von Bedeutung, als man nun 
weiß, daß ſich Martinez de la Roſa im Senat zu Ma⸗ 
drid eniſchieden dahin ausgeſprochen hat, daß an keine 
Vermählung des Sohnes des Infanten Don Carlos 
mit der Königin Iſabella II. gedacht werde. Sehr be⸗ 
merkenswerth iſt es, daß man noch immer ohne Nach⸗ 
richten darüber iſt, wo ſich Eſpartero in dieſem Augen⸗ 
blicke befindet. Nur ſo viel iſt gewiß, daß der Exregent 
nicht mehr in England anweſend iſt. Man ſpricht jetzt 
von einem Vermählungsprojecte zwiſchen der Königin 
Iſabella von Spanien und dem Herzoge von Montpen⸗ 
der, dem jüngften Sohne des Königs Louis Philipp. 
riefe von der ſpaniſchen Grenze melden, daß die Ma: 
drider Regierung den Behörden den Befehl ertheilt hat, 
Me Flüchtlinge, die ſich aus Frankreich nach Spanien 
einſchleichen, augenblicklich, ohne weiteren Prozeß, er⸗ 
ſchießen zu laſſen. — Hr. Guizot fühlt ſich anhaltend ſehr 
zuwohl. Sein Geſundheitszuſtand ſoll, wie ſelbſt feine 
eunde mittheilen, erſchüttert ſein. — Nach Berichten 
aus Liſſabon vom 18. Oerbr. haben die Cortes dem 
mifterium Coſta Cabral in Bezug auf alle An⸗ 
ordnung. während der Vacanzzeit eine Indemnitäts⸗ 
acte bewiligt. a 

Aus einem Briefe aus Algier vom 20ſten im 
Toulonnais entnehmen wir, daß der Gouverneur, nach⸗ 
dem er von dem letzten Gefechte mit den Kabylen Kunde 
erhalten, ſeine Gegenwart auf dem Kriegsſchauplatze für 
nothwendig erachtete und ſich noch denſelben Abend mit 
einer Verſtärkung von 4 Bataillonen nach Dellis ein⸗ 
ſchiffen wollte. Drei Dampfboote werden die Truppen 
inbringen, und mehrere Kauffahrteiſchiffe laden im 
Haſen Mund⸗ und Schießvorräthe, Mauleſel und Pferde, 
um fie an denſelben Beſtimmungsort zu ſchaffen. Oberſt 

ſſuf mit der Cavallerie wird ſpäteſtens morgen früh 
ebenfalls dahin abgehen. Am 19ten brachte die „Sphinx“ 
ie Verwundeten her; mehrere von ihnen haben ſehr 
ſchwere, hoffentlich aber keine tödtlichen Verletzungen 
erhalten. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 31. October. 
(Magd. 3.) Man glaubt die Parteien in Spanien jetzt 
des Kampfes müde und zur Nachgiebigkeit bereit; man 
wird ſich aber irren und es kann das Wort eines 
großen Mannes, daß dem Frieden Europa's von Spa⸗ 
nien aus Gefahr drohe, immer noch in Erfüllung gehen. 

ie Mächte haben den Moment zur Pacification Spa⸗ 
miens längſt verfiumt, und ſich die Folgen dieſer Ver⸗ 
Kumnig zuzuſchreiben. Von den Unterhandlungen ber 

ermählung der kaum das 14. Lebensjahr überſchritte⸗ 
nen Königin Iſabella iſt es wieder ganz ſtille. Gewiß 

„daß trotz aller entgegenſprechenden Mittheilungen 
die junge Königin ſich leidend befindet, und ihre Schweſter, 

ie Prinzeſſin Louiſe, die im 13. Lebensjahre ſteht, weit 
äftiger iſt. 
S pan ien 
Madrid, 25. Oetbr. — Geſtern waren Gerüchte 
non Bewegungen im Umlauf, die auf verſchiedenen Punk: 
Spaniens, namentlich in Saragoſſa ausgebrochen 
wären. Der Tiempo erklärt dieſe Angaben fuͤr grund⸗ 
los. Die Adreſſe des Senats iſt geſtern votirt und 
wird morgen der Königin überreicht. 

roßbritannien. f 

London, 30. Dutt — Der heutige Globe giebt 
folgende Darſteuung des Vorfalls, welcher an der afri⸗ 
rauschen Kulte fig) ereignet und Veranlaffung zu Diplo: 
matiſchen Weiterungen geben mag. Die britiſche Kriegs⸗ 
brigg „a“ beſehlige von Capitain Boſanquct, wollte 
aul der ede von Cuunda das amerikanische Schiff 
„Cyrus“, Capitain Dumas, durchſuchen. Da der bri⸗ 
tiſche Capitain guten Grund hatte, den „Cyrus“ füt ein 
Sclavenſchiff zu halten, fo hielt er ſich zur Durchſuchung 

echtigt und verlangte ſeine Papiere. Deß weigerte 
ſich der amerikaniſche Capitain, ſo daß man endlich ſic 
genötigt fah, den Kaſten mit den Papieren zu erbrechen, 
wo die vorgefundenen Documente von dem erglichen 

apitain unterſucht wurden, der ſich nicht um das Pütz 
men und Proteſtiren des Amerikaners kümmerte. Es 
ſcheint, daß die Schiffspapiere nicht am Gegner Ort 
gefunden worden, weshalb Capitain Vofanguet gleich 
lagte: „Die Urſache, weshalb ſie mir Ihre Papiere 
nicht zeigen können, liegt einfach darin, daß Sie Ihr 
chiff verkauft haben; man hat mir dies berichtet.“ 
dies ſcheint auch der Fall geweſen zu ſein, denn die 
Lingelaufenen Berichte beſagen, daß das Schiff gleich 
arauf den Portugieſen verkauft und mit Sclaven bela⸗ 
en wurde. — Natürlich iſt es, daß der amerikaniſche 
Capitain ſeinen Zorn in den leidenſchaftlichſten Aus⸗ 


die Leidenſchaften 


worden ſei. 


Sturm gegen den Mann und das Land aufregen, durch 
den ſeine Schlechtigkeit an den Tag gezogen wurde. N 

Der erſte leitende Artikel der heutigen Times iſt 
gegen die Conftitutiong-Umänderung des jeeigen 
ſpaniſchen Cabinets gerichtet. „Gering in der That“, 
fo hebt der Artikel an, „muß die Empfänglichkeit für 
conſtitutionelle Freiheit unter einem Volke fein, das ſich 
ohne Steäuben berauben, herabwürdigen und bis zum 
niedrigſten Grade politiſcher Schmach verrathen läßt, bis 
dahin nämlich, wo eine Nation, die einſt eiferſüchtig auf 
ihre Rechte war, der letzten Spur derſelben entſagt auf 
das Geheiß eines verächtlichen Diktators und eines Ho⸗ 
fes, welcher zwichen neulicher Lockerheit der Sitten und 
neu auflebenden Aberglaubens ſchwankt. — Spanien 
wird auf dieſe Weiſe in Knechtſchaft gebracht, nicht durch 
die Fähigkeiten feiner Herrſcher, ſondern durch die äußerſte 
und, wie es ſcheint, freiwillige Degradation des Volks. 
Man hat wohl ſchon von Conſtitutionen gehört, welche 
durch fremde Armeen oder durch die gewaltſame Willkür 
der Krone über den Haufen geworfen wurden; aber wir 
kennen kein Beiſpiel, das ſich mit den jetzigen in Spa⸗ 
nien vorhergehenden vergleichen laßt, wo die Cortes, ſich 
für Repräſentanten des Volks ausgebend und nach der 
Conſtitution von 1837 gewählt, aufgefordert werden, 
mit Bedacht alle und jede Haupt⸗ und Grundbedingung 
der öffentlichen Freiheit abzuschaffen. In andern Staa⸗ 
ten iſt die Freiheit oft plötzlich des Todes verblichen, 
aber in Spanien ſtirbt ſie an einer langwierigen Krank⸗ 
heit. Was die wirkliche Ausübung eigentlicher Freiheit 
betrifft, ſo ſcheinen die Spanier nicht zu wiſſen, wann 
fie fie haben, oder wann fie fie. verlieren, fie find gleich 
incompetent fie zu gebrauchen und fie zu vertheidigen. — 
Früher oder ſpäter müſſen die Exceſſe dieſer maß⸗ und 
ferupellofen Anhänger der Prärogative der Krone mit 
einer Wiedervergeltung heimgeſucht werden, die man nicht 
ohne Schaudern betrachten kann. 

5 e Ilg i e n. 5 

Brüſſel, 31. Detober. — Der vom Miniſter des 
Auswärtigen geſtern der Repräſentantenkammer vorge: 
legte Handelsvertrag zwiſchen Belgien und dem Zoll⸗ 
verein iſt von der Kammer an die Sectionen verwieſen 
worden. 

Schweiz. 

Bern. Der hieſige „Verfaſſungsſreund“ erzählt: In 
dem Jeſuitencollegium zu Brieg, im Wallis, befanden 
ſich zwei Bayern, Söhne angeſehener Eltern — der 
eine iſt der Sohn eines Miniſters, der andere der Neffe 
des Biſchofs von Eichſtädt — als Zöglinge; der eine 
zählt 17, der andere 14 Jahre. Nach einem einjähri⸗ 
gen Aufenthalte in dem Collegium gewannen die Jüng⸗ 
linge die Ueberzeugung, daß ſie bei längerem Verweilen 
an Leib und Seele zu Grunde gehen müßten und da 
ſie mit den Ihrigen nur durch das Medium der Patres 
correſpondiren, alſo ihre wahre Lage nicht entdecken konn⸗ 
ten, entſchloſſen ſie ſich zur Flucht und führten ſie vor 
einigen Tagen mit Entſchloſſenheit und Ausdauer aus. 
Sie entwichen auf einem zum Behufe des Botaniſirens 
gemachten Spaziergange dem aufſehenden Pater und un⸗ 
kundig des Weges in den Kanton Bern kamen fir, 
ohne Geld, bettelnd durch Unterwallis, nach Vivis, Sreis 
burg, Bern und langten ausgehungert, zerriſſen, ya 
tet, in dem Gafthofe zu Alchenflüe an, wo ſie ſich 8 
wackern Wirthsleuten entdeckten, die ſie mit Speiſe 5 
Trank, einem Nachtlager, Frühſtück und ſogar 1 5 
ſegeld verſahen, aus reiner Theilnahme an dem Det ! 
dieſer jungen Leute. Dieſe begaben ſich Ba ur 
thal und ſtellten ſich vor Hen. Regierung 1 55 t 
Egger, der ſich bald von der Richtigkeit ihrer Au fagen 
überzeugte, da im Langenthal eine ehemalige Landsmän⸗ 
nin von ihnen lebt, welche die Familien der jungen 
Leute kannte. Hier waren ſie am Ziele ihrer Leiden, 
ſie wurden gaſtfreundlich in das Haus ihrer Landsmän⸗ 
nin aufgenommen und mit allem Nöthigen verſehen. 
Zugleich war den Eltern Kenntniß von dem Vorfalle 
gegeben; der Minifter antwortete mit verbindlichſter Ver⸗ 
dankung der geleiſteten Hülfe und mit der Bitte, die 
Geſetze des Kantons Bern gegen allfällige Verfolgung 
ſeines Sohnes von Seite der Jeſuiten zu ſeinem Schutze 
anzurufen. Nachdem die jungen Leute ſich erholt hat⸗ 
ten, reiſten fie mit berniſchen Päſſen und hinläng⸗ 
lichem Reiſegeld verſehen, nach ihrer baperſchen Heimath 

rück. 

5 Dänemark. 


Kopenhagen, 29. October. — Am 22. October D 


hat der Bürgermeiſter Algreen⸗Uſſing in der Roeskilder 
Ständeverſammlung ſeinen Antrag auf Sicherung der 
Staatseinheit und fernere Entwickelung der Stände⸗In⸗ 
ſtitution motivirt. Der Uſſingſche Antrag enthält u. a, 
den Punkt: daß der König eine feierliche Erklärung da⸗ 
bin erlaſſe, daß das eigentliche Dänemark, Schleswig, 


Holſtein und Lauenburg ein einziges, ungetheiltes Reich K 


bilde und untheilbar nach den Beſtimmungen des Kö: 
nigsgeſetzes vererbt werde. Nur ein Mitglied, Chriſten⸗ 
fen, feiner Anſicht getreu, daß Holſtein und Lauenburg 


als deutſche Bundesſtaaten nicht 
gehörten und Danemark nur dur 
holfen werden könne, 
Abſtimmung erklärten ſich 64 St 
Lehmann und Prof. Davi 
fung durch ein Comité. 
Dänemark („Dänemark bis an die Eider“ 


dieſer Verhandlung als aufgelöst betrachtet werden zu 


müſſen. 
Dr 0 an 

Neapel, „October. (A. 3. . 
Schiff, welches eine Beitungs-Radpricht 2 Bae, 
griechiſchen Seeräubern wegfangen läßt, ift von Palermo 
direct nach England geſegelt und daſelbſt angekommen. 
Der Capitän, welcher nach Girgenti beſtimmt war und 
in Palermo keinen ſchriftlichen vollſtändig bindenden Con⸗ 
tract gemacht hatte, änderte unterwegs ſeinen Entſchluß. 

Osmaniſches Reich. 

4 Schreiben aus Konſtantinopel, 23. October. — 
Muſtafa Nuri Efendi iſt zum Kaſiasker von Anatolien 
und Basmakdſchi Sade Eſſeid Ibrahim zum Iſtamdol 
Kadiſſi ernannt worden. — Der k. franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron v. Bourgueney, der von feiner Regie⸗ 
rung einen dreimonatlichen Urlaub erhalten hat, wurde 
geſtern vom Sultan in einer Audienz empfangen und 
machte hierauf ſeine Abſchiedsbeſuche bei der Pforte. 
Während ſeiner Abweſenheit wird der Iſte Sekretair 
Herr His v. Butenval in der Eigenfchaft eines Ge- 
ſchaͤftsträgers der Botſchaft vorſtehen. Baron Bour⸗ 
queney gedenkt feine Reiſe morgen anzutreten, und ſich 
über Trieſt nach Paris zu begeben. — Am 15. dieſes 
feierte der königl. preußiſche Geſandte, Herr Le Coq 
das Geburtsfeſt ſeines Königs auf die übliche Weiſe. — 
Der Verdacht, daß der letzte große Brand in Pera ein 
Werk islamitiſchen Fanatismus geweſen, erhält durch 
fortdauernde Verſuche: das Feuer neuerdings anzu⸗ 
fachen, mehr und mehr Begründung. In letzter Woche 
find wieder einige Türken bei dem Verſuche der Brand: 
legung ertappt und zur Haft gebracht worden. 

Schreiben von der türkiſchen Grenze, 30, Oet. 
— Den neueſten Berichten aus Bukareſt zufolge hatte 
der Bruder des Hospodars der Wallachei, Herr Stir 
Bei für ſeine ſchon beſprochene Reiſe nach Conſtanti⸗ 
nopel einen zweimonatlichen Urlaub erhalten, und wollte 
ſelbe nun unverzüglich antreten. Indeſſen wird jetzt 
als ganz zuverläßig gemeldet, daß dieſer Reiſe Stir 
Beis keinerlei Sendung ſondern einzig Privat⸗Angele⸗ 
genheiten zum Grunde liegen. Einerseits behauptet man, 
daß er Bukareſt nur darum auf einige Zeit verlaſſen 
wolle, weil er mit ſeinem Bruder zerfallen, andererſeits 
will man wiſſen, er habe die Abſicht ſich von Conſtan⸗ 
tinopel nach Griechenland zu begeben, wo er eine ſeiner 
Töchter zu vermählen gedenke. Von Griechenland aus 
ſoll Stir Bei auch Italien einen kurzen Beſuch machen 
wollen. — In Serbien haben in den letzten Tagen 
und zwar zu Belgrad, Schabacz, Semendria und an⸗ 
dern Orten zugleich mehrere Hinrichtungen ſtattgefun⸗ 


den. — Wucſitſch war noch nicht nach Belgrad zu⸗ 
rückgekehrt. 
i 


A m e r 28 

Boſton, 30. September. (D. A. Z.) Man bedauert 
hier ſehr, daß kein Geſandter Preußens oder beſſer 
des Zollvereins gegenwärtig hier iſt, um die Lügen 
über den Zo! verein zu entkräften. Die Handelsconſulate 
der einzelnen Regierungen haben keinen Zuſammenhang 
unter einander, und die Generalconſulate ſind ebenfalls 
ohne beſondere diplomatiſche Inſtruction und Vollmacht 
ſür dergleichen Dinge und nicht durch tüchtige Perſonlich⸗ 
keiten vertreten. Soll der deutſche Handel durch richtige 
nachhaltige und wechſelſeitige Kanäle hierher geleitet 
werden, ſo muß man mehr Thätigkeit ſür den Zweck 
entwickeln. So lange der ſchwache Aberdeen Miniſter 
des Auswärtigen in England iſt, möchte der rechte Zeit⸗ 
punkt ſein, Verträge zu unterhandeln und zu ſchließen; 
käme Lord Palmerſton wieder an das Ruder, fo möch⸗ 
ten ſich Schwierigkeiten häufen, die man jetzt nicht ahnt. 
Dies iſt hier die Meinung der Wohlmeinenden und 
Unterrichteten, und ich muß hinzuſetzen, der Unintereſſirten 
die im Frieden mit der Welt die Wohlfahrt dieset 
Landes, und in Deutſchland die Blüte der geiſtigen 
Cultur Europas ſehen. 


zum daͤniſchen Staate 
ch eine Conſtitution ge⸗ 
der Motion. Bei der 


— — — 
WMisee lle 
Paris. (Sitzung der Akademie der 
ſchaften vom 28. October.) Die 
war durch den Bericht des Hrn. 
der HH. Galinier und Ferret in Abyſſinien faſt ganz 
ausgefüllt. Die Reiſe iſt in Folge eines Auftrags des 
auswärtigen Miniſters im J. 1839 angetreten worden. 


Wiſſen⸗ 
heutige Sitzung 
Arago über die Reiſe 


Die Reiſenden gingen nach achtmonatlichem vorbereiten: 
den Aufenthalte in Kairo über Suez und Mekka nach 
Dſcheddah, wo fie die Garten noch der faſt ungekannten Be⸗ 
zirke von Hidjaz und Azyr zeichneten. Von da ſchifften 
fie ſich nach Maſſaua ein, zogen durch die Wüſte Samahr 
und erreichten am 23. Novbr, 1840 Dixah, ein öſtli⸗ 
ches abyſſiniſches Grenzdorf. In Adua wurden ſie vom 
önige Dejats Unieh gut empfangen und durchzogen 
10 Monate lang Tigré, bis im Det. 1841 der Krieg 
zwiſchen Habeſch und Gondar das ganze Land in Flam⸗ 
men ſetzte. Im Mai 1842 kehrten die Reiſenden nach 


— 
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— 


— 
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Nacht auf's Gerathewohl abgeſchoſſen und fo der Ge⸗ 
tödtete ſein mörderiſches Attentat auf das Jagdperſonal 
mit ſeinem Leben bezahlt haben! Indeſſen, man kann 
es zuletzt nur billigen, wenn ſich die Jagdauſſeher nach 
Erfüllung ihrer traurigen Pflicht vor dem Geſetze ſicher 
zu ſtellen ſuchen- Längft würden die Wildfrevel ihr 
Ende gefunden haben, oder ſie würden doch nur noch 
in ſeltenen Fällen vorkommen, wenn die betreffende Ge⸗ 
ſetzgebung zweckmäßigere Vorſchriften enthielt. Nie und 
nimmermehr erwächſt cin Wilddieb, der mit der Feuer⸗ 
waffe ſein Gewerbe treibt und ſich mit ihr ſeine Geg⸗ 
ner vom Leibe zu halten ſucht, über Nacht oder auf 
ein Mal. Aus den Vogelfänger wird der Schlingen⸗ 
ſteller, und ſofort machen dergleichen Individuen ihre 
gefährliche Laufbahn durch bis zum vogelfreien Raub⸗ 
ſchützen, weil ihnen auf einem mildgeſetzlichen, auf dem 
polizeilichen Wege nicht beizukommen ift, und weil, wenn 
das Jagdperſonal ausnahmsweiſe doch einmal die cri⸗ 
minalgeſetzlichen Schritte mit Erfolg einzuleiten vermag, 
faſt ohne alle und jede Ausnahme der oberſte Gerichts⸗ 
hof die Freiſprechung verfügt, weil ſich kein Richter 
und kein Senat dazu verſtehen kann, über den Haſen⸗ 
oder Reh⸗Diebſtahls verdächtigen geſetzgemäß ein blutge⸗ 
tränktes Urtheil zu ſprechen. In dieſer Beziehung kann 
und muß die Geſetzgebung wohl endlich helfen! Aber 
in einer andern könnten auch die Hoffagdinſpection für 
das Leibgehege und alle ſonſtige Forſtbehörden für die 
übrigen Forſten des Landes durch eine Höchft einfache 
Verordnung viel Gutes wirken. Eine große, und zwar 
die gefährlichſte Zahl von Wilddieben wird ohnſtreitig 
durch die Förſter dadurch ſelbſt herangezogen, daß ſie 
einzelne wohlgelittene Bauernburſche ꝛc. ſich auf den 
Jagden zugeſellen und nach und nach mit dem Waid⸗ 
werk und ſeinen Freuden ſo innig vertraut machen, daß 
ſie lieber als Jagdmitläufer hungern, als durch ehr⸗ 
lichen Verdienſt in Bequemlichkeit leben wollen. Dann 
al zwiſchen dem Förſter und ſolchen Leuten plötz⸗ 
ich einen Zwieſpalt, oder es tritt eine Verſetzung ꝛc. 
ein, kurz die Freundſchaft hat ein Ende, — und der 
Raubſchütz iſt fertig. Von hundert Erſchoſſenen und 
Gemordeten iſt's nachgewieſen (wenn in ſolcher Weiſe 
zwiſchen getödteten Wilddieben und getödteten Förſtern 
unterſchieden werden darf), daß ſolche Verhältniffe voraus⸗ 
gegangen waren. Und doch genügte hier, ſo ſcheint es, 
ein ſtrenges Verbot, ſolche Individuen, die von den Jä⸗ 
gern beim Waidwerk benutzt werden wollen, je ein 
Jagdgewehr tragen zu laſſen, oder gar es ihnen ſelbſt 


Gondar zurück, aber nach der Niederlage von Dejats⸗ 
Ubieh war der Weg nach Maſſaua verſperrt, demnach 
trennte man ſich und der Meifende, welcher den Weg 
über Dirah nahm, ward geplündert, rettete jedoch feine” 
Papiere und erreichte Maſſaua am 20. Auguſt bei 529 
Hitze. Nach 52tägiger Fahrt auf dem rothen Meer 
ward Coſſeit erreicht und der Weg durch die Wiſte 
nach Theben und Cairo genommen. Unter vielen wich⸗ 
tigen Ergebniffen find die Höhenmeſſungen hervorzuheben. 
Aduah liegt 1900 Metres hoch, Intetſchau 2150, Arum 
2170, Dixah 2200, Add Irat 2470, Atſbi 2700. Der 
Berg Detſcham in Semen hat 4620 Metres Höhe. 
Die heiße Quelle Gebel Pharao zeigte 68% W. 

Der Examiner enthält wiederum ein Pröbchen 
von des geprieſenen Gerechtigkeitspflege, das wir unſern 
Leſern nicht vorenthalten wollten. In den ebengehalte⸗ 
nen Somerſet⸗Seſſions wurden zwei kleine Mädchen 
von reſp. 8 und 10 Jahren vorgeführt, welche die Kuh 
eines Nachbars gemelkt und die Milch anſtatt in einem 
Gefäße mit ihrem Munde aufgefangen hatten. Auf 
dieſes Vergehen hin wurden die armen Kinder von dem 
Friedensrichter mehrere Wochen lang eingeſperrt, um in 
den letzten Seſſions den Lohn für ihr „Verbrechen“ 
zu empfangen. Der Examiner ſchließt ſeinen Bericht 
mit den Worten: „Iſt dies Gerechtigkeit? Iſt es Mit⸗ 
leid? Wiſſen die Engländer, daß ſolche Dinge vorkom⸗ 
men, und daß ſich ein rechtlicher Grund für ein ſolches 
Verfahren in einem chriſtlichen Lande auffinden läßt?“ 


Danzig, 2. November, (Danz. Dampfb.) Ein Mäd⸗ 
chen, das älternlos, bei einem Schuhmacher in Pflege 
gegeben war, blieb plötzlich mehrere Wochen aus der 
Schule, und bei ſeinem Wiedereintritt zeigte daſſelbe 
dem Lehrer beide Hände, angedlich durch Verbrühen 
ſchwer verletzt, jetzt in der Heilung begriffen. Da die 
Verwundungen alle Finger queer durchſchnitten, ſehr tief 
waren und ein eigenthümliches Anſehen hatten, ſo daß 
ein bloßes Verbrühen es ſchwerlich hervorbringen konnte, 
erregte dieſes in dem Lehrer ein dunkles Gefühl, eine 
Ahnung, daß nicht Alles ſo ſei, wie das Mädchen ſagte, 
und dieſe Ahnung beſtätigte ſich auf die ſchrecklichſte 
Weiſe. Das Kind ward von ſeinem Pfleger und einem 
bei demſelben wohnenden jungen Frauenzimmer faſt täg⸗ 
lich auf das Grauſamſte gemißhandelt, mit Ruthen bis 
auf's Blut geſchlagen; dies genügte den Leuten jedoch 
noch nicht, denn als die Strümpfe, welche das Mädchen 
für jenen weiblichen Zuchtmeiſter geſtrickt hatte, nicht zu 
deſſen Zufriedenheit ausfielen, umwickelte das ſogenannte zur Führung zu übergeben! Möchte endlich der Schand⸗ 
Fräulein die a eee, ben be Schuhmacher ſtec 5 Winbieheei und der 8 e auf 
die Hände hielt, dick mit Baumwolle, band dann mit] Wüdddiebe von unſerer geſtttet fein wollenden Zeit weg⸗ 
demſelben Faden die Hände zufammen, und zündete nun genommen werden!! 
dies Gewebe an, ſo daß die langſam glimmende Baum Wien, 30. October. In einem Dorfe nächſt 
wolle das Fleiſch ringsum an allen 8 Fingern theilweife Stockerau Groß⸗Mugel genannt, trug ſich ein furchtbar 
bis auf die Knochen verzehrte. Die Redacſon des D. D. gewaltthätiges Ereigniß zu. Ein hier elablittet Vie: 
verbürgt die Wahrheit dieſes Factums; übrigens iſt be⸗ kualenhändler, Greißler genannt, verließ von Schulden 
en gemacht und eine Unterſuchung ein⸗ gedrängt, plötzich mit Frau und Tochter die Stadt. 

a anni u 5 5 I »An dem Orte des Ereigniſſes angelangt, quartierte ſich 

Dresden, 1. Nop. — Indem die Wittwe und die Familie im e 5 müder ſie jedoch 
Kinder des verewigten Kapellmeiſters Karl Maria porher in der Ortskirche ein Gebet verrichtet hatte. 
v. Weber, nach den aus Hamburg eingelaufenen Nach: | Nunmehr begab ſie ſich zur Ruhe. Als am andern 
nichten, nunmehr mit jedem Tage der Ankunft der aus Morgen das Zimmer nicht geöffnet wurde, ſchritt die 
London erwarteten Aſche ihres verstorbenen Gatten und Obrigkeit ein, und man fand ſämmtliche drei Individuen 
Vaters entgegenſehen, raubt geſtern früh ein plötzlicher mit Meſſerſtichen getödtet, den Vater jedoch obendrein, 
gänzlich unerwarteter Tod den jüngsten Sohn, der noch. wahrſcheinlſch um ja nicht fein: gräpliches Ziel zu ver⸗ 
. Sa 0 en Bee fehlen, mit einem Strick am Fenſterhaken erhängt. Das 

atte, a enden. dieſe di dt 
denn nur noch ein einziger Sohn von dem großen Ton⸗ eee enen 
ſeter übrig, der als Polytechniker vor Kurzem von einer 
längern Inſtructionsreiſe aus England zurückgekehrt war. 


Dem Weſtf. Merk. wird aus Neukirchen gemeldet: 
Seit dem 1. Oct. bietet unſer Ort ein eignes Schau⸗ 
ſpiel dar. Der Schneidermeiſter Egidius, ein 75jähri⸗ 
ger Greis wurde an dieſem Tage aus ſeiner Wohnung 
geworfen und ſeine Habſeligkeiten vor die Thuͤre geſetzt, 
2 noch ſtehen. Er iſt ſeitdem ohne Obdach, treibt 
rad Zuges in der Stadt herum und ſchläft des 
armfeligen e Stuhl figend und ſich mit einem 
vor feiner feähern 20 zudeckend, unter freiem Himmel, 
geftern Nacht um 11 obktung. Einſender hörte ihn 
nahenden kalten Jahreszeit ſchnarchen. Bei der heran⸗ 
die Stadtverordneten für . — es zu wünſchen, daß 
bei unſter humanen Zeit ſonſt ren, wir würden es 
d nr ie . ‚seen, einen Menſchen 

ö nchen. Unſere Zeitungen bring, 
neuen, ſchauerlichen Beitrag 3 r den fa alle einen 
unferer Wildfrevel. Am Morgen 15 20 bichte 
wurde ganz in der Nähe von Münden, Anme Oct. 
neben der im Bau begriffenen Ruhmeshalle, der Beide 
nam eines Mannes gefunden, der fofort als 925 
rüchtigter Wilddieb eckannt wurde. Eine Kugel war 
ihm durch den Kopf gegangen. Seitdem hat ſich er⸗ 
geben, daß einige Jäger, die in dieſer Gegend des kgl. 
Leibreviers am Abend vorher hatten einige Schüffe fal⸗ 
len hören, in der darauf folgenden Nacht ſich auf die 
Lauer geſtellt hatten. Da ſoll denn, fo wird von un⸗ 
ſerm „Landboten“ heute berichtet, einer der Jäger in 

dem Augenblicke, wo er über einen Zaun ſteigen wollte, 
von einer förmlichen Gewehrſalve empfangen worden 
ſein, und darauf fein Gewehr ebenfalls in der ſinſtern 


liche Zuſtände geworfen wird, macht wohl jede weitere 
Erklärung überflüſſig. ar 5 
Es iſt bekannt genug, welche ganz perſönliche Gründe 
oft Einzelne aus dem Publikum veranlaſſen, einen 
Künſtler auszupfeifen. Eines der auffallendſten Bei⸗ 
ſpiele dieſer Art iſt folgendes: Lablache ſchickte einſt ei⸗ 
nen Diener fort, weil ihn derſelbe ſchaamlos beſtahl. 
Der kecke Menſch ſteckte das Geld ein, das ihm Lablache 
noch auszahlte, nahm dann ein Hundert⸗Sousſtück, hielt 
es dem Künſtler hin und ſagte: „Damit werde ich Sie 
heute Abends auspfeifen.“ Und wirklich, als das Pu⸗ 
blikum Lablache gerade voll Entzücken beklatſchte, ſchall⸗ 
ten pfeifende Töne gellend durchs Haus zu allgemeiner 
Verwunderung. — „Achten Sie nicht darauf,“ ſagte 
Lablache ganz gelaſſen zu dem Publikum: „Es iſt mein 
Diener, den ich heute fortgejagt habe.“ — Am häuſig⸗ 
ſten werden die Künſtler, felbſt die größten, in Italien 
ausgepfiffen, oft aus Cabale, oft auch aus einer Laune, 
von welcher ſich das Parterre ſelbſt keine genaue Rechen⸗ 
ſchaft geben kann. Und zu welcher Liſt man greift, 
wenn die Behörde einſchreitet, ſtellt man ſich kaum vor. 
Vor zwei Jahren z. B. wollten die Studenten in Pa⸗ 
dug um keinen Preis eine gewiſſe Sängerin dulden, eine 
Künſtlerin von Ruf. Sie pfiffen dieſelbe regelmäßig 
und im größten Mafftabe aus. Endlich glaubte die 
Polizei einſchreiten zu müſſen, da der Zorn der Studen⸗ 
ten vollig unbegründet zu fein ſchien. Nun begann ein 
Kampf zwiſchen der Behörde und den Studenten, welche 
zuletzt doch Sieger blieben. Bald wurden die Thüren 
lärmend aufgeriſſen und zugeworfen, bald waren überall 
Knallerbſen umher geſtreut und Niemand konnte feſt 
auftreten, ohne fürchten zu müſſen, duech einen Knall 
das Publikum zu erſchrecken. Endlich, als die Studen⸗ 
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in Alarm verſetzende Nachricht auf manche geſellſchaft⸗⸗ 


ten nicht mehr wußten, was fie noch erfinden könnten, 


ſtreuten ſie auf die Lehnen der Logen, auf die 
Bänke im Paterte gepulverte Nieswurz, die einen bei⸗ 
ßenden Geruch verbreitete. Die arme Prima Donna 
wurde, als ſie erſchien, mit einem allgemeinen Nieſen 
empfangen. Das Orchefter nieſete, der Soufleur konnte 
das Taſchentuch nicht aus der Hand legen, denn die 
Thränen liefen ihm aus den Augen und er nieſete ohne 
Unterlaß, die Damen hielten die Taſchentücher vor die 
Augen und die Männer nieſeten und fluchten über das 
Nieſen. Selbſt die Polizeidiener, die ſich wie gewöhn⸗ 
lich eingefunden hatten, um den Tumult zu ſtillen, nie⸗ 
ſeten in lächerlicher Weiſe.. .. Von Singen und Spie⸗ 
len war dieſen Abend keine Rede und die Sängerin 
verließ Padua. N (Abendz.) 


Aus der Schweiz vom October. — Bei den Be 
ſorgniſſen, die man in neueſter Zeit wieder um das 
Schickſal des graubündneriſchen Dorfes Felbsberg hegt, 
dürften folgende Angaben, die ſich auf Erkundigungen 
— erſt vor Kurzem an Ort und Stelle eingezogen 
ſtüzen, nicht ohne Intereſſe fein. 
trennung vom Grundſtück des Gebirges man befürchtet, 
liegen zweitauſend und etliche hundert Fuß unmittelbar 
über dem genannten Dorfe. Bekannt iſt nun, daß ſich 
im Laufe des Jahres ſchon mehrere Blöcke losgel öſ't 
haben, einige von einer ſolchen Größe, daß ſie während 
ihres Falles mehrere Häufer zertrümmerten. Die Haupt?" 
beſorgniß erregt jedoch der durch und durch zerklüftete 
Zuſtand der Über Felsberg liegenden Gebirgsmaſſe und 
vor allem die Thatſache, daß die Felsſpalten immer wei⸗ 
ter und weiter werden und bis zu einer ungemeſſenen 
Tieſe in das Innere des Gebirges ſich hinein erſtrecken. 
Ein eigens dazu angeſtellter Mann mißt mehrere Male 
in der Woche die Weite einer beſtimmten Spalte, und 
hierbei hat es ſich herausgeſtellt, daß dieſelbe, wenn auch 
langſam, doch ohne Unterbrechung ſich vergrößert. Die⸗ 
ſer Umſtand ſowohl, als das Ergebniß einer genauen 
Unterſuchung, welche die ausgezeichnetſten Geologen der 
Schweiz im Laufe dieſes Sommers auf Auſſorderung 
der bündneriſchen Behörden hin an Ort und Stelle vor⸗ 
nahmen, haben es zur Gewißheit erhoben, daß ein Berg? 
ſturz unvermeidlich iſt. Od nun gleich heute ebenſo 
gut als morgen Felsberg das Schickſal Goldaus theilen 
kann, ſo iſt dermalen das bedrohte Dorf doch noch im 
mer bewohnt und ſind nur diejenigen Häuſer verlaſſen, 
welche der Gefahr der Zetſtorung zu allernächſt ſich aus⸗ 
geſetzt befinden. Man kann ſich vorſtellen, mit welchen 
ängstlichen Gefühlen die Bewohner von Felsberg den 
Abend ſich niederlegen, und wird die Thatſache wohl 
begreifen, daß ſie, vom geringsten Geräuſch erſchreckt, 
ſchon mehr als einmal ohne Kleider und in der Mitte 
der Nacht aus ihren Häuſern entflohen ſind. unbe“ 
greiſlich bleibt aber, daß bei einem ſolchen Zuſtand der 
Dinge noch nichts für die Felsberger geſchehen iſt, und 
aß man fortwährend das Schwert des Damokles über 
fem Haupte ſchweben läßt. 10 

Mil 

Zur Unterſtützung der abgebrannten Claus? 
thaler Bergknappen hat Herr Fredrik Montan den 
Ertrag vom Verkaufe ſeiner „Bilder aus dem Berg? 
mannsleben“ beſtimmt. Dieſe kleine, fo eben erſchienene 
Sammlung eigener Gedichte des Herausgebers, mit eint 
recht zweckmäßigen Einleitung vom Bergmannsleben vet 
ſehen; kann nicht nur wegen ihrer guten Beſtimmung 
ſondern noch mehr wegen ihres Gehalts empfohlen wer’ 
den. Die Dichtungen bezeugen wahres Talent 
warmes Gefühl, verbunden mit Gewandheit in Br, 
nutzung der Sprache. Als Probe, die beiden letzen 
Verſe aus einem „der Hauer“ überſchriebenen Ges, 
dichte (S. 27). er 

„Und was dort oben nur ſchimmert 

Im Glanz metallener Pracht, m 

Das had’ ich mit tauſend Mühen 

An's Tageslicht gebracht. 

Und iſt meine Schicht ı 

Und ſeh ich das Pe 

Dann nahen die hungernden Kleinen 

Und ich — ich habe kein Brod.“ 
Dieſe Bilder aus dem Bergmannsleben ſind durch bie, 
Schröderſche Buchhandlung hieſelbſt, unter den FIN 
den Nr. 23 für 10 Sgr. zu beziehen. 

Berlin, den 2. November 1844, 
Dr. Freiherr von Reden. 


Mit einer Beilage. 


Die Felſen, deren Ab⸗ 


— 


Schleſif 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. „ Brieg, 4. November. — Es gehört jedenfals wilderung eine große Anzahl 


* Breslau, 5. Novbr. — Die Strehlener Com⸗ 
mune wird die Verhandlungen ihrer Vertreter von nun 
an durch eine im Sinne der Kabinetsordre vom 19ten 
April gewählte Redactions⸗Commiſſion veröffentlichen. 


Breslau, 6. Novbr. — Der 19. Noobr. wird 
auch in Glogau von der Bürgerſchaft feſtlich begangen 
werden. In der erlaſſenen Einladung hofft man, daß 
an dieſem Tage manches Nützliche und Zweckmäßige 
beſprochen werden könne. 


— — 


Breslau, 6. November. — Die Magiſtrate zu 
Patſchkau und Oppeln haben es für nothwendig beſun⸗ 
den, eine ſtrengere Sonntagsfeier, mit Hinweiſung auf 
die gefeglichen Vorſchriften, einzuſchärfen. 


* Breslau, 6. November. — In Glatz iſt mit 
dem 1. November die bisherige Mahlſteuer aufgehoben 
und dafür allgemein die Verſteuerung der Mühlenfabri⸗ 
kate eingeführt worden. 


Tagesgeſchichte. 

de Breslau, 6. Nov. — Nachdem Se. Exc. der 
Hr. Miniſter des Innern, Graf von Arnim, am 
Aten d. früh nach der Reichenbacher Gegend mit dem 
Eiſenbahnzuge über Schweidnitz abgegangen und Abends 
von dort zurückgekehrt waren, hielt Hochderſelbe in den 
Räumen der belle Etage des k. Regierungs⸗Gebäudes 
am Sten d. in den Stunden von 11 bis 3 Uhr be 
ſondere Conferenz und dinirte nachher bei Se. Exc. dem 
Herrn Generallieutenant Grafen von Brandenburg. 
Heute, als den 6. Nov., begab ſich der Herr Miniſter 
in Begleitung unſers verehrten Ober-Präfidenten in die 
im großen Seſſions⸗Zimmer ſtattfindende Plenar⸗Sitzung 
des vollſtändig verſammelten Regierungs⸗Collegii. Se. 
Exc. hoben die Sitzung, welche von ihm um 11 Uhr 
eröffnet wurde, um 2%, Uhr auf, um bei Se. Exc. 
dem königl. Wirkl. Geh. Rathe und Oberpräfldenten, 
Dim. Dr, von Merckel, das Mittags⸗Mahl, zu mel: 
chem viele ausgezeichnete Perſonen geladen waren, ein⸗ 
zunehmen. 8 


wan Breslau, 6. Novbr. — Se. Excellenz der 
Miniſter des Innern, Herr v. Arnim, empfing geſtern 
Nachmittag 9 uhr eine Deputation des hieſigen Magiſtrats, 
die Herren Ober⸗Bürgermeiſter Pinder, Bürgermeister 
Bartſch und Syndikus Anders, zugleich die an⸗ 
weſenden Vorſtands⸗Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die Herren Siebig, Ludewig und 
Linderer und beſprach mit denſelben auf das Huld⸗ 
dollſte in einer zweiſtündigen Unterredung mehrfache 
Verhältniſſe der Stadt und Provinz. Wie wir ver⸗ 
nehmen, wird Se. Excell. noch einige Tage in unſerer 
Stadt verweilen. 


Breslau, 25. October. (Köln. Z.) — Wenn Herr 
elz nur gegen eine Caution von 1000 Thlrn. feiner 
Haft entlaſſen wurde, ſo iſt anzunehmen, daß die Ju⸗ 
5 den Verfaſſer von Schriften, die er innerhalb der 
undesſtaaten mit Cenſur drucken ließ, für deren Ins 
halt verantwortlich machen will, obgleich nur Tendenz: 
en vorliegen können, die von präventiver Cenſur nach 
. 2 und ausdrücklichen Worten der Bundestags: 
; 2 werden ſollten. Wir erinnern uns bis 
jetzt res gednlichen Mechtsfalls, denn die erſt neulich 
gegen Nie en Ben ulgsberger Jacoby und Walesrode, 
ſo wie 9% Mer in Berlin anhängig gemachten 
Preßprozeſſe re ſich nicht um dieſe Frage, weil die 
incriminitten — außerhalb der Bundesſtaaten ge⸗ 
druckt worden . Bei Buhl's Prozeß betraf die 


Anklage die Vertretung einer 
eine Privatperſon ſich grauf . aa A aaa 


Dberfchteri . 
teren Wochen zur Veröffentlichung ee 7 


Grade getragen habe, 
auswärtigen 
abiſche Jrrthüm 
die Hamb. iſche Zeitun⸗ 


Humori 
fogar zu einem Guttenberg in der Ober 170 
umgetauft. ran 

ſiſchen Luan verlegt werden? 


. 
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Donnerſtag den 7 November 184“ 


cher Nouvellen⸗ 


zu m Te 


zu den bedeutſamſten und erfteulichſten Erſcheinungen 
der Gegenwart, daß ſich, während die Partei der Fin⸗ 
ſterlinge immer kecker ihr Schlangenhaupt erhebt und 
mit ihren die Vernunft brandmarkenden Erfindungen 
Proſelpten wirbt, in dem zahlreichen, ſonſt fo wenig bez | 
achteten Bürgerſtande, dem Vermittler der geiſtigen und 
materiellen Intereſſen, aus den herabſtäubenden Schlacken 
mittelalterlicher Sitten und Gewohnheiten ein jugendlich 
thatskräftiges Geiſtesleben immer reicher und blühender 
entwickelt. Ueberzeugende Belege hiefür find die vielen 
in neueſter Zeit aus dem Stande der Handwerker her⸗ 
vorgegangenen Vereine, anfangs für geſellige Vergnü⸗ 
gungen, dann für Muſik und endlich für wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung. In dieſer letztern Weiſe hat nun 
auch der hieſige, gegenwärtig an 90 Mitgliedern zäh⸗ 
lende bürgerliche Geſangverein ſeine Wirkſamkeit ausge⸗ 
dehnt. Binnen Kurzem beginnt nämlich für denſelben 
im phyſikaliſchen Kabinet des königlichen Gymnaſiums 
hieſelbſt, für die Dauer der Wintermonate, ein Cyklus 
von Vorleſungen und erläuternden Experimenten aus 
dem Gebiete der Phyſik und Chemie. Der Verein 
dankt dieſe von feinem thätigen Dirigenten, Herrn Can⸗ 
tor Fiſcher ausgewirkte Vergünſtigung nächſt dem 
Gymnaſſal⸗Director Herrn Profeſſor Dr. Matthiſ⸗ 
fon, dem Herrn Oberlehrer Hintze, welcher, während 
von erſterem die Benutzung des phiſikaliſchen Kabinets 
und der Apparate mit lobenswerther Zuvorkommenheit 
geſtattet worden iſt, ſich bereit erklärt hat, die erbetenen 
Vorleſungen zu halten, und zwar unentgeltlich; weil es 


ihn freue, einer ſo Anerkennung verdienenden Beſtrebung 


förderſam ſein zu können. Außerdem beabſichtigt der 
Verein, ſich eine durch geringe monatliche Beiträge zu 
begründende und allmälig zu erweiternde Sammlung 
der neueſten und beſten, in populärem Tone gehaltene 
Schriften über Gewerbskunde, Phyſik, Geſchichte, Staats: 
wiſſenſchaft u. dgl. m. anzukaufen. Es ſollen hiedurch 
namentlich die jüngeren Vereinsmitglieder mit den Fort⸗ 
ſchritten ihrer Gewerbe und deren Hülfswiſſenſchaften 
auf faßliche und anziehende Weiſe bekannt gemacht; es 
ſoll Intereſſe für die Formen des einheimifchen Com⸗ 
munal⸗ und Staatslebens geweckt und auf vernünftige 
Beurtheilung derſelben hingewirkt, mit einem Worte, 
das gewährt werden, was dem dereinſtigen Bürger Noth 
thut, um nicht im Vaterlande, im ſeiner Stadtgemeinde, 
als Fremdling dazuſtehn und jene tadelnswerthe Indo⸗ 
lenz zur Schau zu tragen, die wir nur zu oft noch in 
der lieben Heimath erblicken, und in der Phraſe: „Ubi 
bene, ibi patria“ ihr meſerables Glaubensbekenntniß 
ablegen hören. Wie mächtig jene Vereine Übrigens auch 
auf die moraliſche Veredlung des mitunter noch ziem⸗ 
lich roh ſich benehmenden Geſellenſtandes einwirken 
könnten, dürfte aus folgendem kleinen Charakterzuge her⸗ 
vorgehen. Ein Mitglied des hieſigen Geſangvereins, ein 
aus Zwickau gebürtiger Nagelſchmiedgeſelle, zeigt dem 
Vorſtande vor kurzem an, daß er Familienverhältniſſe 
halber abgehe, und nach Hauſe kehren müſſe; man möge 
ihm ein Abgangszeugniß ertheilen. „Wie werden ſich“ 
fügte er hinzu „meine Aeltern freuen, wenn ich ihnen 
dies Atteſt mitbringe, und durch daſſelbe nachweiſe, Mit⸗ 
glied eines Geſangvereins geweſen zu ſein.“ — Müßte 
es nicht von größtem Einfluſſe auf die Entwickelung 
und Erhaltung dieſes ſchönen Ehrgefühls fein, wenn 
alle bürgerlichen Geſangvereine, abgeſehn von der noth⸗ 
wendigen Erweiterung ihrer Tendenz, dem ausſcheiden⸗ 
den jungen Handwerker ein Mitglieds⸗ und Führungs⸗ 
zeugniß auf die Wanderſchaft mitgäben und ihm durch 
dieſen offenen Empfehlungsbrief fein beſſeres Fortkom⸗ 
men und der Aufnahme in ähnliche Vereine möglich 
machen! 


Aus Schleſien, 31. Oetbr. (D. A. 8.0 — 
ſind etwa 12 Jahre vergangen, ſeit bei uns die Auf⸗ 
merkſamkeit auf den Unterricht und die Erziehung ſitt⸗ 
lich verwahrlefter Kinder gerichtet ward. Schwach, ja 
ſehr gering waren die Hülfsmittel, mit denen begonnen 
wurde, unſicher der Erfolg, zahllos die Schwierigkeiten, 
welche Lauheit, Mißtrauen, Zaghaftigkeit nach mehrma⸗ 
ligem Mißlingen bei einzelnen Verſuchen dem werdenden 
Werke entgegenſtellten. Nach und nach haben ſich die 
Vereine zur Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder über 
die ganze Provinz verbreitet, und wir zählen deren zu 
Goldberg, Jauer, Görlitz, Liegnitz, in Schreiberhau im 
Rieſengebirge, zu Strehlen, zu Glogau und Glatz, zu 
Bunzlau und Sagan, und neuerdings entſtanden welche 
zu Brieg und noch im Werden begriffen zu Breslau. 
In Schweidnig hat die Stadt die Sorge für diefe Uns 
glücklichen ſelbſt übernommen, da dieſelben im Armen⸗ 
hauſe ernährt und erzogen werden. Nur die Vereine 
zu Schreiberhau und Görlitz dehnen ihre Wirkſamkeit 
über den Ortsbereich aus, und in Breslau wird, ſo viel 
bis jetzt bekannt, beabſichtigt, die Kinder auf dem Lande 
unterzubringen. — Wer da Gelegenheit gehabt hat, 
wahrzunehmen, in welchem Zuſtande abſcheulichſter Ver⸗ I 


262 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ſolcher klei 

befinden, wie Eigenwille, Bosheit, . 
Schmutz, Tücke das Ebenbild Gottes unter das Thier 
herabzuwürdigen drohen, wird der Aufopferung, ui der 
auf uneigennützige Weiſe eine nicht unbedeutende Anzahl 
Männer und Frauen ſich dem immer mühevollen und 
nicht ſelten undankbaren Geſchäfte der Beaufſichtigung 
und Bildung dieſer Unglücklichen hingeben, volle Aner⸗ 
kennung widerfahren laſſen und ihnen den beſten Erfolg 
wünſchen. Möchte doch die Verbreitung ſolcher und 
der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalten immer mehr zunehmen; 
ſie ſind geeignet, ein Uebel im Keime zu erſticken, das 
der Geſeuſchaft fonft leicht bedrohlich wird. Möchten 
aber vor Allem die Vormünder ihrer Pflichten einge⸗ 
denk ſein und namentlich die Patrimonialrichter die 
Vormünder ihrer Pflegebefohlenen zur Aufſicht über 
dieſelben anhalten, denn das platte Land entbehrt faſt 
gänzlich der wohlthätigen Fürſorge, der ſich für dieſe 
Verwahrloſten doch viele Städte unterzogen haben. Dies 
kommt aber von dem Mangel an Gemeinſinn her, da 
Jeder nur für ſich ſorgt, und was nicht ausdrücklich 
befohlen wird, als unnöthig anſieht, nicht erwägend, 
daß eine ſolche Gleichgültigkeit ſich früher oder ſpäter 
an dem Nachläßigen rächt. Was, kann man dillig 
fragen, was hat das platte Land für ſeine Waiſen ge⸗ 
than, wenn man anfteht, was in den Städten für die: 
ſelben von jeher geſchehen iſt und heute noch geſchieht? 
Gewöhnlich wird auf dem Dorfe eine Waiſe für ver⸗ 
ſorgt gehalten, wenn ſie irgendwo zum Hüten des 
Viehs angenommen wird, wobei das arme Kind noth⸗ 
wendig in Rohheit und Sittenloſigkeit verſinken muß, 
in deren Folge daſſelbe endlich eine Geißel für Dieje⸗ 
nigen wird, die ihre Pflichten an ihm ſo ſchmählich 
vernachläßigten. 


Bald nach dem Erſcheinen der Broſchüre, die der 
bekannte ruſſiſche Staatsrath Gretſch gegen das viel⸗ 
beſprochene Werk Cuſtine's, „la Russie en 1839“ 
herausgab und die ein Sohn Kotzebue's ins Deutſche 
überſetzt hatte, nahm ich Veranlaſſung, einige Worte 
über die Gretſch'ſche Art und Weiſe zu ſprechen, in die⸗ 
fen Blättern zu veröffentlichen, indem ich hinzufügte: 
wie wünſchenswerth es wäre, daß andere Deutſche, die 
ebenfalls Rußland kennen gelernt, auch mit ihren An⸗ 
ſichten hervortreten möchten. Der Gegenſtand iſt wichtig 
und inhaltſchwer genug, 

In dieſen Tagen hat ſich nun eine recht vernehm⸗ 
liche Stimme in der bei Brockhaus in Leipzig erſchie⸗ 
nenen Schrift: 

„Noch Etwas über Rußland,“ 
in Beziehung auf Cuſtine und deſſen Widerleger, hören 
laſſen, und ich glaube allen denen, die der Gegenſtand 
intereffirt, einen Dienft zu erweiſen, indem ich fie darauf 
aufmerkſam mache. Jeder gebildete Deutſche hat ge⸗ 
gründete Urſache zur Theilnahme an der Sache, die eine 
der wichtigſten Zeitfragen innig berührt. 

Die vorliegende Schrift befriedigt ſogar Leſer, welche 
nach Reinwiſſenſchaftlichem Verlangen tragen, durch 
eine Menge intereffanter Thatſachen. Noch mehr aber 
wird ſeine Rechnung finden, wer Witz, Perſiflage, Ironie 
und Humor liebt. 

Der anonyme Verfaſſer läßt aber auch dem Kaiſer 
Nikolaus perſönlich volle Gerechtigkeit widerfahren und 
wird dadurch bei enragirten Parteimännern ſo gut in 
Ungnade fallen, als Ed. Pelz. 
220 TTT 

R At hee l. 
Du ſchauſt mich als finſtere Wolke, 
Die nimmer mit Regen dich netzt, 
Als himmelanſtrebende Säule 
Doch hat mich kein Künſtler geſetzt. — 
Ich nenne dir ſelbſt einen Künſtler 
Aus Deutſchlands gefeierter Zahl 
Dem Bären gebühr ich als Beiwort 
Doch niemals dem hege Dar 


ER 


Actien Courſe. 
ER Breslau, vom 6. November. 
Die Eiſenbahnactien waren heute angenehmer und die 
Preiſe haben ſich für Mehrere etwas höher geftellt. 
Oberſchleſ. Lit. A, 4% p. C. 111 Br. Prior. 103%, Br. 
Velen Ech abu Preiur 9247 5 10. 3 102% 8 
reslau⸗Schweid eiburger 4% p. C. 102% Br. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
. bez. 


Rheiniſche 5% p. C. 76 Br. 

Oberthengc e (KöInMind. Zuſ.⸗Sch. 103 / u 

Riederfchlef.-Mirk. Zuf⸗Sch. p. Z. 104 u. 104%, bez 

ae Para 5 Zul. - Sch. p. E. 105%, und 
ez. u. N 

Krakun - Oberſchlel. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 bez. 

Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuf.⸗Sch. p. F. 97¼ Br. 
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Nach langem und bangen Harren erſchien für die Lobendauer Kirchgemeinde der Tag, 
der allem Kummer und Zweifel in dieſer Sache ein Ende machte, ein Tag der allgemeinſten 
und chriſtlichſten Freude. Heute war es, daß der ſehr verehrte Herr Patron, Herr Polſt⸗ 
Erb⸗ und Gerichtsherr der Güter Mittel⸗Lobendau und Rosnig, den gefaßten Beſchluß be⸗ 
kannt machte, derfelben in der Perſon des Herrn General⸗Subſtituten Rach lie den erbete⸗ 
ren, ſehnlichſt gewünſchten Seelſorger zu geben. Der Anblick unſerer freundlichen Kirche 
erinnere beſtändig an die empfangene große Wohlthat und ſtimme das Gemüth zum 
innigſten Dank gegen Den, Der ſo viel für uns gethan hat. In der willigen Anerkennung 
deſſen, was geſchehen iſt, in der allgemeinen Zufriedenheit, in 
für die geiſtige Wohlfahrt ſeiner Kirchgemeinde beſtens geſorgt zu haben, in alle Dem 
finde der verehrte Herr Patron hienieden den ſchönſten Lohn. Unſerm würdigen Führer 
nach dem rechten Wege durch dies Leben rufen wir herzlich und fröhlich „Willkommen“ 
zu. Lange lebe Er unter uns, mit uns. Sein Werth, den wir hinlänglich kennen ge⸗ 
lernt haben, iſt der ſichere Bürge für eine Zukunft des Friedens und der Einigkeit. Seine 
Zuneigung zu der Ihm anvertrauten Gemeinde gebe der Welt Kunde, wie ſehr 

dieſer geliebt und geachtet wird, damit Niemand mehr an unſerm chriſtlichen Sinne 
darf und das Wort wahr werde „wie der Hirt ſo die Heerde.“ 

Lobendau den 3. November 1844. 


11) der Weber Gottlob Rohleder wegen 
Tumults zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe 
und zwanzig Peitſchenhieben; 

12) der Weber Friedrich Stiller, 

13) der Weber Carl Nitſchke, Er 
jeder wegen Tumults zu fünfjähriger 

ausſtrafe; 

14) a Socket Rog el wegen Tu⸗ 
mults zu vier und einhalbjähriger Zucht⸗ 


f Todes = Anzeige. 

Den heute Nachmittag 3 Uhr erfolgten 
ſchnellen unvorhergeſehenen Tod der verwitt⸗ 
weten Frau Rector Eliſabeth Lucas, beehrt 
ſich hiermit ihren vielen Gönnern und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen 

Caroline Haupt. 

Breslau den öten November 1844, 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern den öten d. M. entſchlief nach 
hartem. Kampfe in Folge des Nervenſiebers, 
unfer geliebter Sohn und Bruder, der Hand: 
lungscommis Otto Herrmann, in dem 
blühenden Alter von 22 Jahren und 10 Monat. 

ndem wir tief gebeugt dies feinen und 
unfern Freunden melden, verbinden wir da⸗ 
mit die Anzeige daß ſeine Beerdigung Freitag 
den Sten Nachmittags 2 uhr auf dem Fried⸗ 
hofe der reformirten Gemeinde ſtattfindet. 
Auguſt Herr mann nebſt Frau und 
Kindern. 


Todes = Anzeige. 
In treuer Ergebung in den Willen des 


und 


afe; 4 

15) . Joſeph Treidler wegen Zus 

mults und Diebſtahls unter Verluſt der 

Nationalkokarde zu vierjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe und zwanzig Peitſchenhieben; 

16) der Weber Carl Wilheim Koch wegen 
Tumults zu vierjährigrr Zuchthaus ſtrafe 

und zwanzig Peitſchenhieben; 

17) der Weber Gottlieb Rohleder wegen 
Tumalts unter Verluſt der Unteroffizier: 
Charge zu vierjähriger Zuchthausſtrafe: 

18) der Dienſtknecht Johann Gottlieb Hacke 
wegen Tumults und Diebſtahls unter 
Verluſt der Nationalkokarde zu vierjähri⸗ 

19 = 20 Cel e tlob Do b 

ttlob Dobermann 

Herrn und im frommen chriſtlichen Glauben eee tee 5 

verſchied heut Morgen 9% uhr nach längern e su oierjähriger Zucht 

Leiden unſer guter Gatte und Vater, der 20) der Böttcher Auguſt Blättner und 

Bürger und Rauchwaarenhändler Joh. Gott⸗ 21) der Tiſchlergeſelle Ignatz Heinrich, 

lieb Raue, in dem Alter von 73 und nach jeder wegen Tumults zu vierjähriger 

einer glücklichen Ehe von 41 Jahren. Feſtungsſtrafe; 

Im Gefühle des tiefſten Schmerzes zeigen 22) der Tiſchlergeſelle Carl Kämmer wegen 
dies Freunden und Bekannten zur ſtillen Tumults zu drei⸗ und einhalbjähriger 
er oe ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ Zuchthausſtrafe und zwanzig Peitſchen⸗ 
) ost ieben ; 

a geb. Müller, als 23) Br Weber Seen Dt wegen 

tetwe⸗ ’ Tumults und Diebſtahls unter Verſetzung 
n als Schwie⸗ in die 2te Klaſſe 70 Soldatenſtandes, 
Breslau den G. November 1844. Verluſt der Nationalkokarde und des Na 


Tb r zu drei und ein⸗ 
eater:Mepertoire. halbjähriger Feſtungsſtrafe; 

Donnerſtag den Tten: „Das Leben ein 24) der Weder Nugaſt dap n, und 
Traum.“ 1 Gemälde in 5 Akten 25 der Weber Ernſt Scholz, 
nach dem Spaniſchen des Calderon de la 


jeder wegen Tumults und Diebſtahls 
Barka für die deutſche Bühne bearbeitet von unter Verluſt der Nationalkokarde zu drei 
Karl Auguſt Weſt. 


* 


und . 25 Zuchthaus ſſtrafe und 
5 . gg Te zwanzig Peitſchenhieben; 7 
Hiſtoriſche Section. 26) \e Bihler Gottlieb Wein gang wegen 
Donnerſtag den 7. November, Nachmittag Tumults zu dreijähriger Zuchthausſtrafe 
3 Uhr. Herr Profeſſor Dr. Kuniſch: über und zwanzig Peitſchenhieben; 
die Geſchichte des K. Friedrichs⸗Gymnaſium 27) der Weber Franz Bauch, und 
zu Breslau. 28) = Weber Friedrich Wilhelm Hir ſch⸗ 
Im König von Ungarn berger, 17 
Donnerstag d. 7. Novbr. 1844 großes De „ zu dreijähriger 
Abend = Concert der Stepermaͤrkiſchen 29) der Weber Johann Auguſt Haniſch, 


Muſikgeſellſchaft. Anfang 6% Uhr, N = er 3 ge 3 
5 er Hausmann Car ilhelm 
Du gegen Pn Entröe 8. Person 32) der Tagearbeiter Auguſt H u bner, und 
gt. 33) der Weber Ferdinand Stielitz, 


jeder wegen Tumults zu dreijähriger 
Zuchthausſtrafe; 
34) der Weber Gottlob Liehr wegen Tu⸗ 
mults zu zwei und einhalbjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe; 
35) der Drucker und Weber Moritz Jäger 
wegen Theilnahme am Tumult zu ein⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe; 
II. in Betreff des Tumultes zu Peters⸗ 
waldau: 
I) der Weber Gottfried Hübner wegen 
Tumults und Diebſtahls unter Verluſt 
der Nationalkokarde zu fünfjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe und dreißig Peitſchenhieben; 
2) der Weber Carl Müller wegen Tu⸗ 
mults zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe; 
3) der Rauher Andreas Jahn, 
4) der Weber Friedrich Wilhelm Gebut⸗ 


tig, und 

5) der Weber Auguſt Eibner, 
jeder wegen Tumults zu vierjähriger 
Zuchthausſtrafe; 

6) der Weber Johann Benjamin Rutſch 
wegen Tumults und Diebſtahls unter 
Verſetzung in die 2te Klaſſe des Solda⸗ 
tenſtandes, Verluſt der Nationalkokarde 
und des National⸗Militairabzeichens zu 


Im alten Theater, 
Oonnerſtag: Phyſikaliſche Produktionen und 


optiſche Nebelbilder des Phyſikers 
e J. Laſchott. 


i Bekanntmachung. 

In der Kriminal⸗unterſuchungs⸗Sache wider 
die Theilnehmer an den Schleſiſchen Weber⸗ 
. ‚uneuben im Juni d. J. find rechtskräftig ver⸗ 
urtHeilt worden: 

I. in Betreff des Tumultes zu Langen: 

8 bielau: 

De der Weber Carl Siegismund Burk⸗ 
hardt, wegen Tumultes und Diebſtahle, 

5 —— Verſetzung in die 2te Klaſſe des 

DVeoddatenſtandes, Verluſt der National: 
dei © und des National ⸗Militairab⸗ 

2 > f 

mults i 
3) der Sugar 
wegen Tumults, und 
Verſetzung in die He gi 
tenſtandes, Verka ale des Solda⸗ 
und des National⸗Milftaſcattonalkokarde 
ſiebenjähriger Beitungsfteage, zeichens zu 

4) der Weber Auguſt Winkler 

mults zu ſechs 


baue ſtrafe und d want 10 Peitſchen ben drei und einhalbjähriger Feſtungs 3 
5) der Weber Friedrich Her for oh 7) der Weber Wut 80 25 5 8 rafe; 
Tumults und großen Diebſtahis unter] 8) der Weber Joſeph Bruß wis, 


Verluſt der Nationalkokarde zu ſechsjäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe; 
6) der Weber Joſeph Fi 


Jeder wegen Tumults zu drei und ein⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe; 


anke wegen Tu-] 9) der Weber 


er Friedrich Au uſt 1 2 
mults zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe; en Tumulks uguſt Fuhrig we 
der Weber Maga Adalbert Ilgner und raf und Wege Pech aher aus⸗ 
) der Weber Auguſt Schön 10) der Weder Gotttiep Böhm, 


7 2 * 2 
jeder wegen Tumults zu ſechs jähriger 
Feſtungsſtrafe: | 
9) der Weber Friedrich Auguſt Knappe 

wegen Tumults zu fünf und einhalbjah⸗ 14) der Weber Gottlieb Fritſche 
riger Feſtungsſtrafe; 15) der Rauher Gottlieb Berger 
der Weber Gottlieb Lirbig wegen Tu⸗ 16) der Weber Carl Katt ner, und 
mults und Diebſtahls unter Verluſt der 17) der Weber Carl Gottfried Wenzel 
Nationalkokarde zu funffähriger Zucht⸗ jeder wegen Tumults zu brchaheiger 
hausſtrafe und dreißig Peitſchenhieben; Zuchthausſtrafe; 


12) der Weber Jo annes Fiſch er, 


A) der Weber Auguſt Stiller, 
13) der Weber Saban briſten 


10) 


18) der Weber 
19) der Weber 
20) der Weber 


und 5 
2) der Tagearbeiter und vormalige Weber 


23) der Weber Gottlob Gillner, 
24) der Weber Johann Gottfried Spiel 


Er von 23) der Weber Gottfried Hofrichter, 
zweifeln 26) der Weber Friedrich 


27) der Weber Anton Gräbf 
28) der Rauher Carl Friedrich Ertelt, 


20) der Weber Carl Gottlieb Schwarzer 


Verordnung vom 30. 


Anton Rabe, 
Carl Benjamin Kube, 
Johann Gottlieb Krauſe, 


chreier, 


nn Gottlieb S 1. 
Nebe zu dreijähriger 


jeder wegen Tumults 
Feſtungsſtrafe; 


der ſegensreichen Gewißheit 22) der Ziegelſtreicher Benjamin Hampel M 


wegen Tumults zu zwei und einviertel⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe; 


mann, 


Benjamin Fleiſcher, 
ch, und 


jeder wegen Tumults zu zweijähriger 
Zuchthausſtrafe; 


wegen Tumults zu zweijähriger Feſtungs⸗ 


ſtrafe; N K 

30) der Weber Gottlieb Ernſt Lägel, und 

31) der Weber Johann Friedrich Schön: 
wälder, 2 
jeder wegen Theilnahme am Tumult mit 
einjähriger Zuchthausſtrafe; N 

32) der Weber Friedrich Wilyelm Süß: 
mann wegen verübten Unfugs bei dem 
Tumult zu fünfmonatlicher Zuchthaus. 
ſtrafe und 20 Peitſchenhieben; 

33) der Weher Carl Gottfried Baſſer we⸗ 
gen deſſelben Verbrechens zu ſechswöchent⸗ 
licher Gefängnißſtrafe und zwanzig Ru⸗ 
thenhieben; 8 


zu funfzehn Ruthenhieben; P 
35) der Fabrikant Johann Gottlieb Günther 


zu vierwöchentlicher 
Gefängnißſtrafe; 
III. In Betreff des Tumultes zu Frie⸗ 
dersdorf: 


1) der Einwohner Wilhelm Tſchertner, 
wegen Tumults und Diebſtahls, unter 
Verluſt der Nationalcocarde, zu ſechsjah⸗ 
riger Zuchthausſtrafe und zwanzig Peit⸗ 
ſchenhieben; 

2) der Weber Gottlob Scholz, wegen Tu⸗ 
mults zu vier und einhalbjähriger Zucht⸗ 
haus ſtrafe; 

3) der Weber Benjamin Herzog, wegen 
Tumults und Diebſtahls, unter Verluſt 
der Nationalkokarde zu vierjähriger 
Zuchthaus ſtrafe und zwanzig Peitſchen⸗ 


hieben; 

4) der Weber Johann Carl Schubert 

wegen Tumults zu drei und ein halb⸗ 

jähriger Zuchthausſtrafe und zwanzig 

Peitſchenhieben; 

der Weber Wilhelm Hänel wegen Tu⸗ 

mults zu drei und ein halbjähriger Fe⸗ 

ſtungsſtrafe; 

der Schneider und Weber Franz Joſeph 

Karger wegen Tumults und Diebſtahls 

unter Verſetzung in die 2te Klaſſe des 

Soldatenſtandes, Verluſt der National⸗ 

kokarde und des Nationalmilitairabzei⸗ 

chens zu dreijähriger Feſtungsſtrafe; 

7) der Weber Johann Carl Neumann we⸗ 
gen Tumults und Diebſtahls unter Ver⸗ 
luft der Nationalkokarde zu Zjähriger 
Zuchthausſtrafe; E 

8) der Weber Auguft Franz, wegen Theil: 

nahme am Tumult, und wegen Dieb: 

ſtahls, unter Verluſt der Nationalkokarde 
zu ein⸗ und einhalbiabeiger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und 20 Peitſchenhieben 

der Weber Carl Franz und 

der Weber Gottlob Langer 

jeder 

wegen Diebſtahls, unter Verſetzung in 

die II. Klaſſe des Soldatenſtandes, Ver: 


5) 


6) 


9) 
10) 


jähriger Feſtungsſtrafe; 
11) der Weber Carl n wegen Theil⸗ 
nahme am Tumukt, zu ein und einhalb⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe; 
IV. in Betreff des Aufruhrs zu 
Leutmanansdorf: 


Gottlieb Beer; 
2) der Weber Gottlieb Lempert, jeder we⸗ 
Eee zur vierjähriger Zuchthaus⸗ 
rafe; 
3) der Weber Gottlieb Thiel, u. Auf: 
ruhrs zu dreijähriger Zuchthausſtrafe; 
eber Wilhelm Eichner, wegen 
8 oe zu De und einhalbjähriger 
Zuchthaus ſtrafe; 
5) der Weber Gottfried Moſer, und 
6) der Weber Johann Gottlieb Juſchke, 
jeder wegen Aufruhrs zu zweijähriger 
Zuchthaus ſtrafe. 5 
Dieſe Entſcheidung wird auf 
kannt er 
i ann . 
Mau den 5, ee 1844. 


1836 hiermi 


Die Unterfuhungs = Commiffion 


des königl. Oberlandes⸗Gerichts 
Bergius, Wey 


mar 
Ober⸗ds.⸗Ger.⸗Rath. Ob. ⸗Kds.-Ger. 
Pratſch, Aſeſor. 


Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


it Hoffmann gehörigen, auf 4651 Rtl. 25 


Bekanntmachung. 


An milden Gaben für die durch Waſſers⸗ 
noth verunglückten Bewohner Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens ſind ferner bei uns eingegangen: 
von E. W. 1 Rthlr., Hr. Dr. Rhode 1 Rtlr., 
K. S. M. L. D. 1 Rtlr., W. 1 Rtlr., M. 
und A. W. 2 Rtlr., M. D. 15 Sgr., K. 
.S. in St. 1 Rtlr. 10 Sgr., H. L. K. 
1 Rtlr., löbl. Corduaner⸗ Mittel 5 Atlr., 
Königl. Regierungs⸗Vice⸗Präſident Hrn. Frei⸗ 
herrn v. Kottwitz 10 Rtlr., aus dem Marias 
Magdalenen⸗Bezirk 44%, Rtlr., von einer 
Geſellſchaft im Tempelgarten 7 Rtlr. 1 Sgr. 
6 Pf., aus dem Nicolaibezirk, 2te Abtheilung, 
4 Ktlr. 5 Sgr., Königl. Stadtgerichts⸗Rath 
Hr. Fitzau 5 Atlr., löbl. Riemer nittel 5 Rtlr., 
Frau Medizinal⸗Aſſeſſor Schäfer 1 Rilr., löbl. 
Mittel der Bürſtenmacher 3 Rtlr., desgl. der 
Seiler 5 Rtlr., J. C. 2 Rtlr., löbl. Klempt⸗ 
nermittel 3 Rtlr., O. N. 10 Sgr., Dr. E. 
5 Rtlr., Wittwe J. 1 Rtlr., P. 3. 1 Rtlr., 
Gemeinde in Haaſenau 1 Rtlr. 15 Sgr., aus 
dem Roſenbezirk 2te Abtheil., 25 Rtl. 2 Sgr., 
Hr. Senior Krüger 1 Rtlr., F. W. G. 
25 Rtlr., Hr. Klemptnerälteſten Winkler 
1 Rtlr., aus dem Oderbezirk 2 Sgr. 6 Pfr 
drei Lindenbezirk 1 Rtlr., löbl. Zimmermittel 
10 Rtlr., desgl. Müllermittel 3 Rtlr., desgl. 
Barett⸗ und Strumpfmachermittel 2 Ntlr., 
aus dem Roſenbezirk -Ifte Abtheil., 5 Rtlr. 
11 Sgr. 5 Pf., A. E. J. 2 Rtlr., aus dem 
Eliſabethbezirk 12 Rtlr. 15 Sgr., den Geſellen 
des löbl. Riemermittels 2 Rilr., löbl. Taſch⸗ 
ner: und Tapeziermittel 5 Rt r., Wittwe Br 
20 Sgr., aus dem Nikolaibezirk 37 Rtlr., 
Hr. Gaſtwirth Schneider bei einem Tanzver⸗ 
gnügen im deutſchen Kaiſer 4 Rtlr. 22 Sgr. 
4 Pf, ebendaſelbſt durch Hrn. Glaſermeiſter 
Papſt bei dem Tanzverein 3 Rtlr. 4 Sgr. 
Hr. Kaufm. Seeberg 10 Sgr., aus dem eilf⸗ 
zauſend Jungfrauen⸗Bezirk 1 Rtlir. 10 Sgr., 
Hr. Maſchinenbauer Nagel 15 Sgr., aus 
dem Franziskanerbezirk 1 Rtlr. 10 Sgr., I 
75 0 Sgr., Hr. Kaufm. Gr. Grüttner 

Rtlr., löbl. Buchbindermittel 4 Rtlr., Hr. 
Se 1 Rtlr., aus dem Hummereibezi 

Rtlr. 25 Sgr., Ungenapnt 1 Rtlr., K. 
v. R. 1 Rtir., L. v. W. 3 Rtlr., Hr. Kauf 
mann Senglier 5 Rtlr., M. G. 1 Rtlr., in 
Summa 277 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

Breslau den ten November 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Refidenz - Stadt. 


Bekanntmachung, 


Für die durch Brand in Reinerz und Lan⸗ 
deshuth Verunglückten ſind an milden Gaben 
ferner bei uns eingegangen, und zwar 

a) für die in Reinerz: 

Von Hrn. Karnaſch 1 Rtl.; Loofung für 
das verkaufte Jubellied der Preußen von Otto 
25 Sgr.; von Dr. K. 2 Rtl. und ein Pad 
chen Sachen; von P. 1 Rtl.; von H. v. S. ein 
Päckchen Sachen; von O. R. G. S. 10 Sgr.; 
aus Oppeln die Looſung für das dort ver“ 
kauſte Jubellied ꝛc. von Otto 22 Sgr. 0 Pf. 
von Hrn. Kaufm. Seeberg 10 Sgr.; von 
H—t. 1 Rtl.; von Hrn. Grüll 2 Rtl.; von 
K. v. R. 1 Rtl.; von einem Ungenannten en 
Piden Sachen; zufammen 10 Rtl. 7 Sgrä⸗ 


Pf. Ph 
b) für die in Landeshuth: 
Von den Herren Beamten er 
Ober⸗Poſtamts 6 Rtl. 20 Sgr.; von einem 
Ungenannten ein Rock; Looſung für das ver⸗ 
kaufte Jubellied der Preußen von Otto 25 Sgr.; 
55 O. R. G. S. 10 Sgr.: aus Oppeln die 
1 das dort verkaufte Judellied von 
5 A Sgr. 6 Pf.; von Hrn. Kaufmann 
eeberg 10 Sgr.; zuſammen 8 Rt, 27 Sgr 


Breslau den 2. November 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


wegen Theilnayme an Tumulten üßwxo — 


Bekanntmachung. i 
An milden Gaben für die Abgebrannten in 


luſt der Nationalkokarde und des Natio- Köben find ferner bei uns ein 
nalmilitairabzeichens, zu ein und einhalb⸗ H. L. 4 10 Sgr., J. v. 9. 1 995 


Kaufm. Fiebig 1 Rtl, M. H. IR, . 
B. 1 Kiel., Mad. Mosbach 1 Rel., X. W. 
2 Ktl., E. H. 2 Ktl., H. J. K. 1 Rtl., Han. 
8 2 rg 8 2 
ode 1 Rtl., R. M. geb. J. 1 Rtl., ung 
nannt 10 Sgr., Wwe. 8. W. E. 1 ait, 5. 
H. Oels 1 Mtl., ungenannt 2 Pakete m 


1) der Ziegelſtreicher und Weber Johann Sachen, Hrn. E. C. Held aus Friedland 1 


Hrn. Kaufm. Seeberg 10 Sgr. 
von einer Geſelſchaft in ee Wiebe 
ſchleſien 3 Rtl. 10 Sgr., Hrn. Kfm. 
eg *. aus Kritſchen ein Packet Sachen / 

v. R. 1 Ktl., ungenannt ein Packet Sachen, 

ni in Summa W Rtl. 15 Sgr. 

55 lau den 2. November 1844. 
er Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Subhaſtations Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, 


V Re 


b i 
elegenen, dem Maurermeiſter Carl Sgr. 


11 Pf. geſchätzten Hauſes und Gartens ha 


wir einen Termin auf 
den 23. Januar 1845, Vorm. 1 
vor Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Pa ſch — 
*| unferm Parteienzimmer anberaumt. un 
Hypothekenſchein können in der Subha 
Regiſtratur eingeſehen werden. 


1 uhr, 


1844. 


Ii. Abtei 


reslau den 5. September 
Königl. Stadtgericht. 


— 2249 — 
Literariſche Anzeigen 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Joſef 
te: 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Der u. 922 1 100 Aab für 1 85. beſtimm 

ext zu den metriſchen Aufgaben in Fr. Tr. Friedemann’ ti 

Fer Berfertigung lateiniſcher 
Verſe erſter und zweiter Abtheilung. Zweite vermehrte und verdeſ⸗ 
ſerte Auflage. 8 / Bogen. gr. 8. Preis 10 Sgr. 
Leipzig, October 1844. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind erſchienen und in der Buchhandlung von 
Jofef a >> Komp. in Breslau, Oppeln bei Ackermann, Pleß bei So: 
wade zu haben: i 


Dr. F. [A. W. Netto: Die kalotypiſche C. F. Füeſt in Nordhausen if fo eb id 
PR Bei E. F. rſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und i 

f Portraitirkunſt. 1 (in Breslau bei W. G. Korn) zu bekommen: N 
== 2 8 3 x ap: von Perſonen, en 5 Der Arzt fuͤr Diejenigen, welche an 
ände aller Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w., in wenigen Minuten, ſelbſt ohne 5 f 
alle Kenntniſſe des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit V er ch I eim un 9 I ei d e n, 
geringen Koſten abzubilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holz- und zwar an den Lungen, des Halſes und der Berdauungswerkzeuge. Nebſt 
ſchneider und Lithographen, ſowie für Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt, und Angabe der Urſachen und der Heilmittel. Nach den vorzuͤglichſten franzoͤſiſchen 
für Dilettanten des Zeichnens und Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln Abbildungen. und deutſchen Aetzten bearbeitet von Dr. Abicht. Ate, ſehr verbeſſerte 

8. Geh. Preis 12 / Sgr. Auflage. 12. 1844. broch. 12 ½ Sgr. 


— Wenn ſchon die drei erſten Auflagen dieſes Werkes den einſtimmigen Beifall aller Ken⸗ 
Das Kartoffelbuch. 


ner erhielten, fo wird dieſes bei der vierten, durchgängig vervollſtändigten in weit höherm 

Maße noch der Fall fein. Möchten doch alle an Berſchleimung Leidenden dieſes Buch zu 

Oder: Die Kunſt, die Kartoffeln auf die vortheilhafteſte Art zu bauen und zu en ne 10 BA in möͤglichſt kurzer Zeit von ihrer oft fo gefährlich aus⸗ 

mehr als hundert haushälteriſchen und techniſchen Zwecken zu benutzen. Eine An⸗ — .. 

weiſung, die Kartoffeln im Großen und Kleinen mit den geringſten Koſten und dem 

größten Ertrage zu bauen, fie zu allen Jahreszeiten zu treiben, am beſten aufzube⸗ 

wahren und vor Krankheiten und Ausarten zu ſichern, zur Fütterung und Maſt des 

Stall: und Federviehes anzuwenden ic. ıt., ſowie auch mehr als 50 verſchiedene 

Speiſen, Brot, Käſe, Butter, Hefe, Gummi, Reiß, Sago, Gries, Stärkmehl, 

Stiefelwichſe, Lichter, Seife, Kleiſter, Weberſchlichte, Wein, Kaffee, Chocolade, Eſſig, 
ler, Branntwein ic. ꝛc. aus ihnen zu bereiten. Aus den beſten Quellen gezogen 

und mit Benutzung eigener langjähriger Erfahrung geſichtet. Von N. M. O. 

Moſt. 8. 12 ½ Sgr. 


Carl Cnobloch. 


n Buchhandlungen 


der bewährtesten Aerzte unserer Zeit, systematisch dargestellt nach 
Bartels, Baumgärtner, Berends de Arlibert, Amusat, Andral de Abe- 


rerombi Bright rodie etc. 
Auch unter dem Titel: 85 = 2 


Handbuch der speciellen Pathologie und 
W Therapie etc. 
Fünf Bände von 40—50 Bogen. Fein Masch.-Pap 
Jeder Band 2%, Rthlr. 
Hiervon sind bereits ansgegeben: E 
Die acuten Krankheiten, zwei Bände. 
Die chronischen — erster. Band 
Die rege Theilnahme, deren sich die medieinische Praxis seit ihrem Erschei. 
nen ununterbrochen erfreut, galt dem Herausgeber als ein Zeichen, sie in dem 
ursprünglichen, rein praktischen Geiste zu erhalten, zugleich aber zeitgemäss zu 
verjüngen, ohne die festen Grenzen, welche ihr gesteckt sind, zu überschreiten. 


Berlin, Octuber 1844, 
Veit & Comp. 


Edictal⸗Vorladung. Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ueber den Nachlaß des am 23. April 1844 ſollte, verwieſen werden. 
hierſelbſt verſtorbenen Königl. Ober⸗Landes⸗ Breslau den 12. September 1844. 
Gerichts: und Geheimen Juſtiz⸗Raths Fuhr⸗ Königliches Ober⸗Landesgericht. 
mann iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ Erſter Senat. 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche ſteht am | : Bekanntmachun . 
13ten December d. J. Vormitt. Die Beſitzer des vor dem Sandthore bele⸗ 
10 uhr | genen N ee ſich die am 
u h Ps „Iten Januar d. J. niedergebrannte, ſoge⸗ 
dee ekt e be ende nano e gb eee 9 
dies b Wee e an. Wer ſich F 1 
in dieſem Termine nicht meldet, wird alle i wi Be 
ſeiner etwanigen Bastet le erklart ae ee . 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, indem anſtatt der e 
was nach Befriedigung der ſich meldenden von 13° und reſp. 7 Fuß Breite, ein einziges 


5 . Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 20 Brei B 
Sprü ö ändi 'n, und bildet treffliches E von reite, ohne Veränderung des Fa 
talmudisehen Sprüchwörter vollständig zu geben, und bildet ein treffliches| ſollte, verwieſen werden. baumes, erbaut werden foll und i dees — 


Seitenstück zu den Adagiis von Erasmus nud den Arabum Proverbiis) Breslau den Sten Auguſt 1844 ( a 5 
j i 8 i 1 5 rinne vier Panſterräder gelegt werden, 
von Freytag, indem sie zum erstenmale eine Sammlung der bisher nur Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Pr en, DR jedes drei — 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen .  grösst. 8. 


(in Breslau bei Joſef Max u. Komp.) zu bekommen: 


Der Schlagfluß 


und die Lähmungen. Eine Anleitung, die Anlage zu dieſen Leiden zu erkennen 
dieſelben zu verhüten und fie zu heilen. Nach den beſten Quellen und neueſten 
Erfahrungen von Dr. Mitſchein. 8. 1844, broch. 12 ½ Sgr. 
Niemand iſt vor Schlagflüſſen und Lähmungen ſicher, daher ſich jeder mit den Mitteln 
zur Verhütung derſelben bekannt machen ſollte, beſonders wenn er vollblütig und kräftig iſt. 
Ferner ſollte obiges Werkchen auch deswegen beſonders auf dem Lande in jedem Hauſe ſein, 
weil bei Schlagflüſſen Alles auf die ſchnellſte Hülfsleiſtung ankommt. 


In der Hahn'schen Verlagsbuchhandlung in 2 ist soeben erschienen 
und in Breslau bei Josef Max u. Komp. zu haben: 


Rabbinische Blumenlese, 
5 enthaltend 
eine Sammlung, Lebersetzung und Erleuterung der hebräi- 
schen und chaldäischen Sprüche des Sirach, talmudischer 
Spruchwörter, Sentenzen und Maximen, nebst einem Anhange 
Leichenreden und einem Glossar, 


Von 
Leopold Dukes. 
21% Bogen. gr. 8. 1844. Geh. Preis 1%, Rthlr. 


Diese Blumenlese macht es sich zur Aufgabe, die allenthalben zerstreuten 


ruchstückweise bekannten Frzeugnisse der talmudischen Periode darbietet. f Ä 7 
on den er e 5 3 ie Uebergebung der mit einer besondern As Erfter Senat, E a letzteren jedes zwei deutſche Gänge 
sc ' ä ine zweckmässige Auswa r treiben ſollen. 
hauung des Talmud zusammenhängenden, nur eine g 7 Edictal Vorladung. F EN 


1 an deren Spitze die des Sirach gestellt sind, als Producte der abblüh en- 
en hebräischen Sprache, Von besonderm literarhistorischem Interesse ist die 
reichhaltige Einleitung, in welcher, mit Hülfe seltener Werke und Manu- 
scripte, zuerst der Versuch gemacht wird, diesen Zweig der jüdischen Literatur 
lübersichtlich zu ordnen, — Auf correeten Druck und angemessene typO- 
graphische Ausstattung ist eine besondere Sorgfalt verwandt worden. 

s east 


Im Verlage der Joſ. Thomann’ihen Buchhandlung in Landshut ſind ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz, in Breslau bei 
Joſef Max u. Komp., zu haben: 


Oberhirtliche, Unterweifung 
die fchlechten Bücher, 


gegeben von Sr. Eminenz dem Herrn Cardinal Erzbiſchof und den Herren Bi⸗ 


Ueber den in 1699 Rtlr. 8 Sgr. Activis die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
und 131,208 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. Paſſivis allgemeinen Kenntniß gebracht und es werden 
beſtehenden Nachlaß des zu Ratibor am 10ten diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
December 1831 verſtorbenen Königl. Kam- wendungen zu baben vermeinen, aufgefordert, 
merherra Grafen Ernſt Philipp Eliſabeth ſolche binnen acht, Wachen (diſtuch bei der 
d'Huc de Bethufp iſt der Konkurs⸗Pro⸗ unterzeichneten Behörde zur Sprache zu bein, 
zeß eröffnet worden. Nachſtehende, ihrem gen, wibeigenfalls, nad, Basen des f 7 
Wohnorte nach, unbekannte Gläubiger des Geſetzes vom 5 etober 1810 fpäter 

1) der Elias Junge, als Erbe der Gaſt⸗ nicht darauf 900 werden wird. 

wirthin Maria Eliſabeth Jünge zu Breslau den 23. October 1844. 

Patſchkau; 2 Königl. Polizei⸗Präſidium. 
2) die Wilhelmine Sophie, verehelichte Ta⸗ Lie ferungs⸗ 4 

gelöhner Meyer, geborne Klelborn, Fur die hi s Geſchäft. 

als Erbin des Unteroffizier Kielborn, Für die hieſige Königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
werben deshalb aufgefordert, ihre Ansprüche [el auf das Jahr 1015 die Lieferung des 
an die Konkurs⸗Maſſe binnen 3 Monaten, Bedarfs an Leder, Hanf, Leinwand, Zwillic 
ſpateſtens aber in dem am und. Holzkohlen, fo wie die Anfuhre der Stein⸗ 


ſchöfen von Belgien an den Klerus und an die Gläubiger ihrer betreffenden Diözefen.) 10ten Januar 1845 Vormitt. jehlen aus dem Walddenburgiſchen an den 
> Mindeſtford 
Aus dem Franzöſiſchen überſett. um 11 Uhr bien A e af Feenag 


vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Referen⸗ den 13ten December c. : 
darius Koch 11. anſtehenden Termine im im Werkſtatt⸗Büreau auf ben Bild 
Parteienzimmer No. II. auf hieſigem Ober⸗ hieſelbſt anberaumt, wo auch von — fe 
Landes » Gerichte anzumelden, widrigenfalls die näheren Lieferungs⸗Bedingungen * ab 
dieſelben mit ihren Anſprüchen an die Maſſe ben zur Einſicht bereit liegen gen und Pro⸗ 
präkludirt und ihnen deshalb gegen die übri⸗ Geeignete und cautionsfahi 5 
8 ewiges Stillchweigen auf werden hiermit zu Uebernahme digger Eifer 
n N rungen eingeladen un it 
Breslau den 11. September 1844. ſchriftuch und ee en 


gr. 8. In Umſchlag broch. 4½ gar. 


8 i ittenlehre 
nach dig Gittenteh Gottes 


in neun und zwanzig Chriſtenlehren 
M n 
N ich. Wittmann, Weihbiſchof in Regensburg. 


Dritte uff 5 4 45 Königl. Ober⸗ Landesgericht. unterzeichnete ei ichen. 
lage. In Umſchlag brochirt 99 Erſter Senat. 18 58 den 2. Datber 1844. 
- önigl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
L . Edictal-Vorladung, 
ebensgeſchichte Ueber den Nachlaß der am 23. Juni 1843 — 
zu Schweidnitz verſtorbenen Majorin von Bekanntmachung. 


2 dee s 
heiligen Johannes des Täufers 
Fr einem Anhange von 
Morgens, Abends, Meß⸗ Beicht⸗ Communjon⸗Andachten, ſowie an großen Tage 


Strenge, Johanne Eleonore, geb, Rös. Die Nieberlaffung ei i f 

5 1 note, geb. . g eines zweiten praktiſchen 
ner, iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß Arztes am hieſigen Orte erſcheint 7 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung werth und wird beabfihtigt, demſelben dle 
aller Anſprüche ſteht am Armenpraxis gegen ein mäßiges Honorar zu 


zeiten der Vesper und Litanei i ili Tten Februar 1845 Vormi übertragen. 
zu dieſem Heiligen. emittags üb ektirende woll d 
Schließlich: um 10 uhr n wenben. > 8 


vor dem Königl. Ober-Landesgerichts⸗Referen⸗ ft f 
derius Werne het in e eee hir. Velkenhein den 16. B 1544, 
fisen Ober⸗Landesgerichts an. Wer ſich in —— Der Magiftrat. 
dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ Ein junger ſtarker Jagdhund, weiß und 
mit ge — ee en 5 (wars 575 welcher auch ein guter Ketten⸗ 

orderun n dasjenige, hund illig zu verkaufen, Gartenſtraße 
was nach Befriedigung der ſich meldenden No. 22 bei F. Schn ach . — ; 


Eine achtägige Betrachtung. 


Alles nach authentiſchen Quellen und Urkunden neu bearbeitet und herausgegeben 


J. B. 
In Umſchlas broch. 4 ½ ggr. 


— 


— — 
— 


— 2250 — 


CETCTCFCCFCCCCCCCC IOERIERTNT 
15 Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze unter der Firma: 


Eduard Kionka 


eine Leinwandhandlung errichtet und am heutigen Tage, Ring No. 35, in dem früher von Herrn Heinrich 
Zeiſig innegehabten Lokale, eröffnet habe. 

Ein auf das vollſtaͤndigſte aſſortirtes Lager ſetzt mich in den Stand, allen zeitgemäßen Anforderungen genügen zu konnen, 
und ich erlaube mir daher, mein Etabliſſement zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 

Noch bemerke ich, daß ich weiße Leinwand nur in rein leinener und reeller Waare führe 
tiger Verſuch wird uͤberzeugen, daß ich mir die prompteſte und reellſte Bedienung zur Pflicht mache. 

Breslau den 4. November 1844. du ard Kionka. 


7 a a 5 
Die Klafter Kiefern⸗Leibholz 5 Rtl. 1 


mit uebermaaß geſetzt, 24 Klaftern davon Hier lagernd, ſollen zu dieſem enorm billigen 


8 


„und ein guͤ⸗ 


299229222 
220388888 


Gartenſtraße No. 30 ift der erſte Stock 


Pferde ⸗ Auction. 1 
2 2 Sgr. zum Bezuge auf Oſtern k. J. zu vermiethen. 


Am Sten d. M. Mittags 12 uhr ſollen in 


No. 1, Kloſterſtraße 
5 Arbeitspferde und ein Fohlen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Aten November 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bücher⸗Auction. 
Am Sten d. M. Nachmitt. 2 Uhr fol im 
Auctions gelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
eine Sammlung Bücher medizin. Inhalts 
öffentlich verſteigert werden. Der gedruckte 
Katalog iſt in der Buchhandlung des Herrn 
Joſ. Max zu haben. 
Breslau den Iſten November 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Schnittwaaren-Auction. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, 

Montag den Iten d. M. und die folgenden 
Tage den Reſt meiner Waaren, beſtehend in 
Cambrics, wollenen und ſeidenen Kleiderſteffen, 
Umſchlagetüchern, Beinkleiderſtoffen, Weſten u. 
dergl., in meinem Geſchäfts⸗Lokale meiſtbietend 
verkaufen werde. 

Verw. Louis Zülzer, 


daß ich]. 


Preiſe, eingetretener Verhältniſſe wegen ſofert verkauft werden, durch 


duard Groß, 


am Neumarkt No. 


Friſche Trüffeln 


empfingen wieder per Poſt und empfehlen 


Großer Ausverkau 


von Bournuſſen, Säcken, Vallfracks und Weſten, Beinkleidern und auf wird ſortgeſetzt. 
L. F. Podjorsky, Schuhbrücke No. 27. 


Adolph Friedrich in Koſtenbluth, 


x am Marktplatze, empfiehlt: 
Feine, couleurirte Caffee's. Kremſer Senft. 
Vorzüglich ſchönen Backzucker. 
Große Roſinen. 


wein. 


— 


Süßen und herben Ungar⸗ und alten Franz⸗ 


Miethsluſtige werden erſucht, ſich bei dem im 
Hofe wohnenden Gärtner zu melden. 


Angekommene Fremde. 


In der geld. Gans: Hr. Graf von 
Zieten, Geh. Regierungsrath, von Schmell⸗ 
witz; Hr. Graf v. Zedlig-Zrüsfchler, von 
Romberg; Hr. v. Lieres, von Stephandhain; 
Hr. v. Saliſch, aus Oberſchleſien; Hr. Gra 
v. Hatzfeld, von Berlin; Hr. Braune, Ob. 
Amtmann, von Gregorsdorf; Hr. v. Mion⸗ 
czynski, Partikulier, von Landsberg; Herr 
v. Struenſee, von Danzig; Hr. Graf von 
Czacki, aus Podolien; Hr. Wunder, Kaufm, 
von Liegnitz; Hr. Sachs, Kaufmann, von 
Koblenz. — Im blauen Hirſch: Herr 
v. Zochowski, Regier. Sekretair, von Polen; 
Hr. Friedländer, Kaufm., von Hultſchin; Hr. 
Stern, Kaufm., von Ratibor; Hr. John, 
Kaufm., von Pleß; Hr. Williams, Kaufm., 
von Karlsruhe; * Krocker, Rektor, von 
Krappitz; Hr. Schmidt, Rentier, von Ber⸗ 
lin; Hr. Limer, Juſtiz⸗Commiſſ., von Gold⸗ 


— 


Ecke der Schweidnitzer und Junkernſtraße, Caroliner Reis. Arac de Batayia, berg, — Im Hotel de Silssie: Hr. 
im gold. Löwen. Feinſte erlgraupe. Jamaica⸗ und inländiſchen Rum. Graf v. Schwerin, von Bohrau; 22 Ar 
ine Krämerei olländiſchen Käfe. Punſch⸗Eſſenz. < v. Kospoth, von Breſa; Baronin v. Klody 

e Elbinger Bricken. Vollſaftige Gardeſer Eitronen. von Maſſel; Hr. v. Hoyer, Lieutenant, von 


oder dergl. Handlungs⸗Gelegenheit auf dem 
Lande, in einem großen Kirchdorfe oder 
in einer kleinen Stadt, wird von einem cau⸗ 
tionsfähigen jungen Mann baldigſt zu pach⸗ 
ten, oder auch, wenn keine zu große * 5 
lung erforderlich iſt, zu kaufen geſucht. 
heres bei Guſtav Henne, am Neuma t N. 28. 


Eine am hieſigen Orte, auf einem ſehr gu⸗ 
elegenen Platze vo Itindig eingerichtete Sei⸗ 
enſiederei nebſt Wo nung, iſt unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu verpachten und das 
Nähere zu erfahren bei s 

C. F. J Kuniſch, Kommiſſionair. 

Neiſſe, den 1. Novbr. 1844. 


wei braune Reitpferde, von elegantem 
ee 7 und Sjährig, 2 Zoll groß, durch. 
aus militairfromm und längere Zeit im Dienſt 
geritten, wegen ihrer vorzüglichen Gebrauchs⸗ 
fähigkeit beſonders zu empfehlen, ſtehen we⸗ 
gen einer Reife des Beſitzers im Gaſthofe 
zum weißen Roß, auf der Nicolai⸗Straße, 


Neue Schotten⸗Voll⸗ 
Große Berger 
Marinirte 


in meiner Töchterſchule ſtattfindenden Unter⸗ 
richt im Tanzen, können noch mehrere junge 


Die Bedingungen bei mir ſelbſt. 


PF PANDEMEENED 
neu decorirtes und ver⸗ — 


Brabanter Sardellen. 
Franzöſiſche Capern. 


Brenn⸗ und Politur⸗Spiritus. 
Fein und mittel Schellack. 
Magdeburger und ſchleſiſchen Leim. 
Beſte Waſchſeife. 

Geräucheete Raffinirtes Rüböl, 


wie alle übrigen Colonial⸗ und Farbewaaren zu zeitgemäß billigen Preifen, 


Tanzunterricht. 


An dem von Herrn Bapt iſt 


Heringe. 


ertheilten, gebenſt ein 


Mädchen und auch Knaben Antheil nehmen. 


Angelika Franklin, 
Schuhbrücke No. 45. find, finden Beſchäftigung. 
Mein 

größertes Lokal empfehle ich beſonders 

zu bevorſtehenden Bällen, ſo wie zu 

Hochzeiten, Dindes und Soupées; auch 


Zum Wurſteſſen auf heute Abend ladet er⸗ 


Friedrich Giewaldt, 
ufergaſſe No. 29 
Neuſcheitnig den 7 November 1844. 


Mädchen, die im Schneidern gut geübt 
Das Nähere 
Hummerei Nr. 11, 1 Stiege zu erfragen. 


Auf die abhanden gekommenen / Looſe 
Nr. 78884 d 78886 a 78888 e Ater Klaſſe 


Glag; Hr. Strähler, Brunnen⸗Inſpektor, von 
Salzbrunn; Hr. Knoff, Rentmeiſter, von 
Siemianowig. — In den 3 Bergen: Hr. 
Eugen, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Berlin; 
Hr. Neumann, Wirthſchafts⸗Direktor, von 
Glatz; Hr. Randow, Kaufm., von Glogau; 
Hr. Hänſel, Kaufm., von Küſtrin. — Im 
weißen Adler: Majorin v. Treskow, von 
Neuſtadt; Hr. v. Hochberg, Landesälteſter, 
von Mokrau; Hr. v. Minutoli, Regierungs⸗ 
rath, von Liegnitz; Hr. Schulz, Geh. Secre⸗ 
tair, von Berlin; Hr. Schrottky, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius, von Oels; Hr. Himl, Amts⸗ 
rath, von Krzanowitz; Hr. Kolewe, Gutsbe⸗ 
figer, von Wiſchegrade; Hr. Hausmann, 
Kaufm., von Ratibor; Hr. Künzel, Kaufm., 
von Heilbronn; Hr. Graf v. Dyhrn, von 
ulbersdorf; Hr. v. Püßet, von Krakau; Hr. 
Roſenmeier, Schauspieler, von Königsberg. — 
— In 2 gold. Löwen: Hr. Schmidt, 
Fabrikant, von Neufalzz Hr. Cohn, Kaufm., 
von Tarnowiz; Hr. Galewski, Kaufm., von 


J. zum Verkauf. liefere ich die Portion reinſchmecke Hoster Lott. werden die etwa darauf fallenden Mi 5 
den Tten und Sten huj. 3 f. 8 5 en: = 2% Ge Kir lan A ini k Gewinne nur dem rechtmäßigen Spieler aus: 3 Hr. Sachs, Kaufm., von 92 
Mehrece Tauſend Stück Flachwerke find zu S Speiſen und Betränte gut und bill gezahlt, weshalb ich vor Ankauf derſelben 1 5 Im Rautenkranz: Hr. Ehr⸗ 
verkaufen: goldne Löwe am Tauenzienplag. weßhalb ich um güti e Beachtun Pitt warne. ich, Kaufm., von Strehlen. — Im gold. 
He sung 9 8 Steuer, Lott. unt.⸗Einnehmer, Zepter: dr. Bontani, Gutsbeſe, von Kra⸗ 


Mehrere Gebett Betten, rein und gut, 
ſind 3 Schmiedebrücke No. 49 im 


Alle Sonntage findet bei mir ein gut 
beſetztes Concert ſtatt. 


Carls Straße Nr. 42. 


kau. — Im weißen Roß: Hr. Hirſch⸗ 


Hofe 1 Treppe hoch linker Hand. entſchel, Cafetier, — 3 ae legt 5 A 

en ember c. find 25 Stück zum Gutsbeſ., von Kunzendorf; Hr. Schol 
Zwei große, ſehr kräftige gefunde zu & ee “A K. Side im Klee auf Gale, |Delonom, . 15 0 
ochſen ſtehen in Ober⸗Salzbrunn, im Berliner witer Terrain gefunden worden. Der ſich nigs⸗Krone: Hr. Schicke, Land⸗ un 


Hoff, zum Verkauf. 


N Die ächte patentirte G er ſten⸗Chocolade 
on W. Pollack in Berlin, als höchſt wohl⸗ 


Penſions⸗Offerte. 
Ein Prediger in der Guhrauer Gegend 
wünſcht den Unterricht ſeiner eigenen Söhne 


legitimirende Eigenthümer kann ſolche gegen 
die Inſertionsgebühren bei dem Dom; Schott: 
witz bei Breslau in Empfang nehmen. 


Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Hr. Bleiſch, Juſtitia⸗ 
rius, beide von Strehlen. Im goldnen 
Baum: Hr. Neumann, Kaufm., von Ple⸗ 
ſchen. Im weißen Storch: Herr 


thätiges 5 in⸗ mit dem einiger fremden Zöglinge zu verbin  _ ____ __ 1 

länglich ee e helfen 84 den und des halb 15 bis drei Söhne gebil⸗ 3 + Schleſinger, Kaufm., von Brieg; Hr. Muß 

M 008: und Leber thran Chocolade. Letz deter Eltern von 6 bis 11 Jahren, bald oder Zu vermiet hen a ſam, Kaufm., von Pitſchen. — Im Pr 

tere für ſerophulsſe Kinder und an hark zu Weihnachten d. J. gegen billige Bedin⸗ und den Iten Januar k. J. zu beziehen iſt vat⸗Log is: Hr. Barzig, Lazareth⸗Inſek⸗ 

Hädiger Gicht Leidende, find nebſt Geb 8, gungen in Penſion zu nehmen, in der Neuſtadt, Kirchſtraße No. 13, die Iſte tor, von Ratibor, Hr. Steinmann, Faktor, 

Anweifung — — 10 n unterricht und die Erziehung werden Etage, beſtehend in 2 Volderſtuben, Kabinet von Brieg, Hr. Warkenberger, Kaufm., von 
2 N . von demſelben und feiner Gattin nicht allein, und Zubehör. Das Nähere neben an im Krappigz, ſammtt. Junkernſtraße No. 205 


Verlage Junkernſtraße No. 30. 


9 1 Trüffeln 


Oblauer Straße; 15 de, 


Aechte Teltower Nüp, 
Elbinger Bricken, wochen, 


ſondern mit Hülfe eines wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Hauslehrers beſorgt. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen A. Ziehlke, in Guhrau. 


Glaſer⸗ Diamanten 


empfiehlt die Kunſthandlung 


F. Karſch, (Oblauerſtraße No. 69). 


Knaben⸗Hospital. 


Zu vermiethen 


genremiſe dazu gegeben werden. 


— gbrechtsſtraße No. 17; 9 


rankenberg, von Hennersdorf, 
r. Hierſemenzel, Bür⸗ 


urſulinerſtr. No, 4 


r. v. 


germeiſter, von Sagan, 


und bald oder Term. Weihnachten zu bezie⸗ 
hen iſt Kloſterſtraße No. 2 im erſten ck 
ein Quartier von 5 Stuben, großer Küche 
und allem Zubehör, alles elegant renovirt; 
auch kann auf Verlangen Stallung und Wa⸗ 


Sto 


beſte Brabanter Sardeuen, Friſchen fetten geräucherten Ben 
neue holländ. Voll⸗Heringe, ER Sliber⸗achs A ER; 
friſchen, wenig geſalzenen . Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Aſtrach. Caviar Nikolai u G. Oſſig, ® — — RT Thermomet 
empfiehlt zu billigen Preiſen Deſte, ohn : Herrnſtr.⸗Ecke No. 7, Zus REN RN AAN Wind, 
E. Stryk acht Wien n fedibar zündende, wohlrſechende b a — — A 
J. ’ ner D en⸗Reibhö ch Ape, 8 b. inneres | ä feuchtes Luftkre 
0 m vorm. E. G. a 7 bi 5 0 
ee Bu © ee an] > mom 15 © Times | Ham [imma er 
Lokale. Zum Karpfen⸗ a . Ex D 2 5 ee 
RI auf beute, Ta erg ren nebſt Abendbrodt, Morgens 6 uhr. 27 3,90 | + — + 24 06 SO 20 heiter 
Kieler Sprott Sander, en r + 301.08 10 0 eberwölkt 
e Denen m. e,, , e 
empfing per Poſt und empfiehlt er „Zu vermiethen i achm. E A use, 88 1 1, 0 —— 
Carl Straka De 1 6 5 geräumiger Beten, ſowie Stal⸗ — 35 2 wen . 3% 8 4,6 10 8 13 1 
30 b. R. Bank gegenüber e Ale Nähere Auskunft erteilt Temperatur-Minimum + 24 28 
Albr. Str. No. 30 d. K. Bank gegenüber. Rantter, Hummerei No. 20. 2 Marimum + 6,8 der Oder + 29 


feld, Kaufm., von Militſch; Hr. Knappe, 


f 
ch 
f 
h 
2 


| 


